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Aer Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Duß. Ad. Schlien, Hoflieferant, 
Ac. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Sttio Kiekiſch, in Firma 
J. Venmaun, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
3. Wagner in Poſen. 
Kedaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 
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Des Bußz⸗ und Bettages wegen erſcheint 


die nächſte Nummer unſerer Zeitung am 
Donnerſtag den 21. d. Mts., Mittags. 


unſer Parteileben. 


Den ganzen Sommer hindurch hat es „Kriſen“ ohne 
Zahl in den meiſten Parteien gegeben, und wer dieſe Dinge 
übertriefen ernſt nehmen wollte, der müßte in ewiger Auf⸗ 
regung, freudiger wie ſchmerzlicher Art, über das Schickſal 
mehrerer großer Parteien leben. Der Zerfall des Centrums 
in Folge der Schilderhebung der ſchleſiſchen klerikalen 
Magnaten ſchien unvermeidlich. Wenn das Centrum, nach 
dem Grafen Strachwitz, agrariſch fein oder nicht fein ſoll, und 
vor Allem, wenn man die kühne Prophezeiung glaubt, dann 
kann es ja nur eine Frage von Wochen und vielleicht Tagen 
fein, wann dies wichtige Ereigniß des Zerfalls der Centrums⸗ 
partei einzutreten hat. Gegenüber ſolchen Hoffnungen ſei das 
für jeden Vernünftigen Selbſtverſtändliche nochmals feſt⸗ 
geſtellt, daß jene Partei leider noch immer nicht den Eindruck 
macht, als werde ſie in werthloſe Atome zerſplittern. 

Von der Sozialdemokratie hofften phantaftereiche Opti⸗ 
miſten, daß Nie über dem verunglückten Agrarprogramm und 
über den Nachwirkungen der Kämpfe zwiſchen Vollmar und 
Bebel ſänftiglich verduften werde. Vielleicht find ſich die 
wenigſten, auch der inmitten der Tages politik Stehenden, ge 
ſchweige denn das größere Publikum, bewußt, was eigentlich 
in Sachen des Agrarprogramms zu Breslau beſchloſſen 
worden iſt, und ob das F'nale der Verſöhnungsreſolution die 
Landogitotion ſtoppen oder auf Grund der Hauptſätze des 
Programms fortführen z oder ganz ohne das Brimborlum von 
Programmporagraphen friſch und munter nach der alten 
Methode unternehmen laſſen ſoll. Aber wir wüßten nicht, 
was von Alledem das Gleichgiltigſte wäre, inſofern es auf die 
Formalität von Beſchlüſſen allein ankommt. Die Sozialdemo⸗ 
kratie wird das Eine thun und das Andere nicht laſſen, ſie 
wird ſich ganz jo verhalten, wie ſie es auch vor dem Ver⸗ 
ſuche einer Feſtlegung des Agrar programms gehalten hat, ſie 
wird ſich bel der Agitation den gegebenen Umſtänden an⸗ 
paſſen und damit Erfolge erzielen, wenn zu ſolchen überhaupt 
eine Möglichkeit vorliegt, andererſeits aber Mißerfolge erleiden, 
wenn ſie die Frucht vor der Reife pflücken will. In dieſem 
Thun und Laſſen würde ſie durch ein noch ſo geſchicktes 
Agrarprogramm nicht im Geringſten gefördert worden fein. 
Wie falſch aber die rigoroſe Konſequenzmacherei in Sachen 
innerer Parteizwiſtigkelten ſein kann, dafür hat man ein Bei⸗ 
ſpiel an den überraſchenden Frontveränderungen auf dem 

reslauer Parteitage gehabt. Erſtaunlicher Weiſe hat Bebel 
plötzlich ſeine Stellung neben dem Opportuniſten Vollmar 
genommen, und wenn der alte Streit wieder einmal aufleben 
ſollte, fo wird er es jedenfalls nicht auf dem Boden thun, 
der bis dahin als der Turnierplotz dieſer beiden Käm pen an⸗ 
Sejehen werden konnte. 

Alſo das Centrum wie die Sozialdemokratie gehen in die 
neue Reichstags ſeſſion ziemlich u, hinein, wie ſie die alte 
verlaſſen hatten, und eine nüchterne Betrachtung zeigt alsbald, 
daß daſſelbe auch von den übrigen Parteien gejagt werden 
kann, denen berufene und unberufene Todtenbeſchauer — mei 
ſtens aus gegneriſchen Lagern — ſchon den Beerdigungs ſchein 
ausgeſtellt hatten. Ja, wir ſtehen nicht an, dieſe vielleicht 
richt tröſtliche, aber den Thatsachen entſprechende Behauptung 
auch auf die konſervative Partei auszudehnen. Unter dem 
Eindruck der Hammerfteiniade und der Stöcker ſchen Tragi⸗ 
komödie, unter den Stößen der rabiat gewordenen Paſtoren⸗ 
partei und unter der Wie kung der geheimen Sehnſucht der 
konſervativen Hofariſtokratie, wieder nach Helldorff ſchem Muſter 
nach oben hin anzubändeln, mag ſich noch mancherlei auf der 
Rechten ändern können. Indeſſen die konſervative Partei als 
ſolche wird noch geraume Zeit bleiben, was fie, nicht aus 
Willkür, geworden iſt, nämlich eine Vertretung landwirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen, und fie wird das große Heer des mißver⸗ 
gnügten Kleinbürgerthums, die Handwerker, ſoweit fie zünftle⸗ 
riſch geinnt find, mit ſich schleppen, wenn fie auch dieſe oder 
jene Gruppe an den konkurrirenden Antiſemitismus abgeben 
if ng endlich bie verſchiedenen liberalen Fraktionen be⸗ 
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daß jede von ihnen die liebenswürdige Beforguik der Feinde 
mit paſſabler Geſundheit überſtanden hat. 

Es iſt Mode geworden, auf die alten Parteien zu ſchimpfen, 
und Leute, die das Gras wachſen hören, haben längſt ſchon 
wahrgenommen, daß das überlieferte Partelweſen in Grund 
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und Boden miſerabel ſei, daß es ſich überlebt habe, daß neue 
Gedanken nach neuen Formen verlangen. Seit etwa zehn 
Jahren graſſirt dieſe Manier des hochmüthigen Abſprechens, 
aber wir ſehen noch immer nicht, daß die alten Parteien 
morſch geworden ſind, und wir glauben auch nicht, daß ſie es 
ſo bald ſein werden. Wie man aber wünſchen kann, ſie 
möchten es werden, das iſt uns einigermaßen unverſtändlich. 
Einen leiſen Schein von Berechtigung nehmen die Zerſtörungs⸗ 
propheten davon her, daß mehrere Parteien Partikelchen von 
Sonderbeſtrebungen aus ſich berausgebildet haben, die als 
Gerngroße ſofort die alten Bildungen, aus denen ſie doch 
ihre Nahrung ziehen, ganz verſchlingen möchten. So iſt aus 
der konſervativen Partei die antiſemitiſche, aus der Centrums⸗ 
partei die bauernbündleriſche, aus der Sozialdemokratie die 
jungenhafte der „Jungen“ entſproſſen. Die letztgenannte ſteckt 
ſchon wieder im Herbarium der parteipolitiſchen Botanik, die 
beiden anderen ſind nur Etwas, weil der Stamm, von dem ſie 
ausgegangen, ſie etwas ſtützt, und abgerechnet von den kleinen 
Unbequemlichkeiten, die ſolch Rumor im eigenen Lager mit ſich 
bringt, hat die Sache für Denjenigen nicht viel auf ſich, der 
dieſe Dinge ohne Voreingenommenheit betrachtet und ſich nicht 
ſelber blauen Dunſt vormachen will. Wäre es nun aber auch wirklich 
wahr, daß das überlieferte Parteileben ſich zerſetzt, wer hätte denn 
den Vortheil davon? Das, was an die Stelle treten würde, 
wäre doch nur eine noch viel ſchärfere, einfeitigere, viel rück⸗ 
ſichtsloſere Pointirung des Inhalts der abgeſtorbenen Partei. 
Ein vollgiltiger Beweis wäre das kraſſe Agrarierthum des 
Bundes der Landwirthe, wenn nicht ſogar dieſe beträchtlichſte 
Umwandlung eines Parteibegriffs (des konſervativen) in eine 
neue Form ſchließlich ihre Anpaſſung an die Partelüberlieferung 
ſuchen müßte und trotz ihrer Extravaganzen zeigte, daß die 
Mutterpartei doch das ſtärkere Moment darſtellt. 

Der politiſchen Modelaune, über die alten Parteien her⸗ 
zuziehen, ſteht als Correlat die Thorheit des Naſerümpfens 
über den Reichstag ſchlechtweg und im Weiteren über alles 
parlamentariſche Weſen zur Seite. Dieſer Unfug wäre frivol 
zu nennen, wenn ihn ſeine hochmüthige Dummheit nicht außer: 
halb jedes ernſteren Urtheils ſtillte. In der Bevölkerung denkt 
man über den Parlamentarismus und die Parteien als eine 
ebenſo unbedingte Nothwendigkeit, wie es der Kaiſer und die 
Regierung ſind, ſelbſtverſtändlich anders. Will die blaſirte Al⸗ 
bernheit einen Gegenſtand für ihren ſtumpfen Witz haben, ſo 
mag fie unſeretwegen auch den Reichstag dazu machen. Dieje 
Körperſchaft kann es vertragen. 


Dentſchla n d. 


J Poſen, 19. Nov. Einen Beweis für die dringende 
Nothwendigkeit eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes, 
wie er ſchlagender nicht beigebracht werden kann, liefert folgende 
Schilderung der Lehrereinkommensvechältniſſe in Gollantſch. 
An der dortigen ſechsklaſſigen Schule bezieht der ſechſte Lehrer 
inkl. Wohnungsmiethsentſchädigung ein Einkommmen von 912 
Mark. Der Staat zahlt der Gemeinde für die Stelle 660 we. 
widerrufliche Beihilfe und 300 M. Stellenzulage, zuſammen 
alſo 960 M., d. h. die Gemeinde verdient 48 M. jährlich an 
dieſer Stelle. — Der fünfte Lehrer bezieht alles in allem ein 
Gehalt von 960 M.; da auch für dieſe Lehrerſtelle 660 M. 
Beihilfe und 300 M. Stellenzulage gezahlt werden, hat die 
Gemeinde dieſen Lehrer umſonſt. — Der vierte Lehrer erhält 
1010 M. Der Staat zahlt auch zu dieſer Stelle 960 M., 
folglich koſtet der Gemeinde dieſer Lehrer 50 M. Der Inhaber 
dieſer Stelle zahlt jedoch der Gemeinde jährlich 8 M. Pacht 
für ein Stückchen Land, ſodaß er der Gemeinde nur auf 42 M. 
zu ſtehen kommt. — Dieſe drei Lehrer koſten alſo nicht nur 
der Gemeinde keinen Pfennig, ſondern fie macht auch noch bei 
der Anſtellung der Lehrer ein Geſchäft, denn 2882 M. Gehalt 
hat ſie zu zahlen, und 2888 M. erhält ſie für dieſelben, das 
bedeutet einen Reingewinn von 6 M. pro Jahr. — 
dieſe ſonderbaren Verhältniſſe wird uns noch Folgendes aus 
Gollantſch geſchrieben: 

Im Meat 1894 wandten ſich Diele drei Lehrer an den hleſtgen 
Schulvorſtand mit dem Erſuchen, die Gehälter an der bieſizen 
Schule an de 15 zu botiren. Der Schulvorſtand ſandte dieſes 
Geſuch an die könkgliche Regierung. Dieſe hat denn auch blerauf 
dem Schulvorſtand anbeim geſtellt, eine Lehrergehaltsſtala von 
1000 bis 1500 M. ſteigend einzuführen. Der Schulvorſtand ge⸗ 
nehmigte dieſen Beſchluß und die Lehrer erwarteten die Beſtätt 

ng derſelben mit frohem Gemüth und leerem Geldbeutel. Jie 
Regterung bat jedoch von der Beſtätlgung einſtweilen Abſtand ge- 
nommen, da die Gemeinde nicht im Stande fet, den Fehlbetrag von 

—400 M. durch die Neuregelung aufzubringen. Die Lehrer 
wandten ſich darauf an den Winifter, der das Geſuch derſelden an 
den Schulvorſtand ſandte und um tadellarſſche Wufitellung der 

ullaſten ersuchte, ſomie um einen neuen Beſchlu ß, ob die Gemeinde 
ohne weitere Stagtsbeihilſe die Neuregelung einführen wolle Der 
Schulvorſtand bat daraufhin den alten Beſchluß aufgehoben mit 
der Begründung. daß die Gemeinde in finanzieller Richtung Rück⸗ 
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ſchritte gemacht hätte. Die hieſige Gemeinde zahlt an Schulſteuern 
ungefähr 48 Prozent der kombinkrten Steuern; natürlich werden 
die Lehrer zu den Schulſteuern mit herangezogen. 

Berlin, 18. Nov. [Der Mittellandkanal. 
Unter dem Vorſitz des Miniſters Thielen hat heute eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern in Sachen des Rhein⸗ 
Weſer Elbe Kanals getagt. Der Anlaß tft der „Kreuzzeitung“ 
gerade recht, um abermals ihren Hohn über die Kanalbauten 
im Allgemeinen und die neue Waſſerſtraße zwiſchen Oſt und 
Weſt im Beſonderen auszugießen. Leider muß man befürchten, 
daß, ſo lange die Konſervativen die Mehrheit im Abgeordneten⸗ 
hauſe haben, aus dem Rhein⸗Weſer Elbe⸗Kanal ebenſowenig 
etwas werden wird wie aus dem Dortmund⸗Rhein⸗Kanal. 
Und doch würde eine vernünftige Erwägung die Agrarier 
darüber belehren können, daß die Beſorgniſſe, die ſie zur Ab⸗ 
lehnung des Dortmund Rhein⸗Kanals geführt haben, für die 
Waſſerſtraße aus dem Weſten nach Elbe und Oder in keiner 
Weiſe zutreffen. Ließ ſich von der Verbindung zwiſchen den 
Emstäfen und dem Niederrhein noch allenfalls mit einem Schein 
von Recht befürchten, daß „das Eindringen“ auswärtigen Getreides 
dadurch erleichtert werde, jo mußte umgekehrt ein leiſtungs fähiger 
Kanal aus den oſtelbiſchen Gebieten nach den weſtlichen 
Indu ſtriegebieten überaus fördernd auf den inländiſchen 
Getreideabſatz wirken. Die Agrarier könnten ſich im Grunde 
garnichts Beſſeres als den Rhein Weſer⸗Elbekanal wünſchen. 
Aber einſtweilen und leider noch auf lange Zeit hinaus wird 
man da wohl tauben Ohren predigen. Was den Konſervativen 
bei ihrem Widerſpruch gegen dies Kanalprojekt zuſtatten 
kommt, das iſt die allerdings bedeutende Höhe der Koſten. 
Nach einem früheren ungefähren Voranſchlage ſollten 240 
Millionen Mark erforderlich ſein. Inzwiſchen haben freilich 
mehrfache Neubearbeitungen der Pläne ſtattgefunden, aber 
billiger würde die gewaltige Anlage doch wohl nicht herzu⸗ 
ſtellen ſein. Daß die Rieſenkoſten vom Staate allein ge⸗ 
tragen werden ſollen, wird verrünftigerweiſe nicht verlangt. 
Daß die Provinzen echebliche Beiträge leiſten würden, iſt nicht 
gut anzunehmen. Höher würden ſchon die Beitragszahlungen 
der größeren Städte, die von dem Kanal Vortheil haben, an ⸗ 
zuſetzen fein, am höchſten natürlich die der Hauptintereſſent en 
in der Großinduſtrie. Wie man weiß, iſt einer der begeiſtertſten 
Förderer des Mittellandkanals der Je on Landwirthſchafts⸗ 
miniſter. Gegen die Hartnäckigkeit der Konſervativen wird er 
aber leider nichts ausrichten. Die wirthſchaftliche Bedeutung 
des Kanals wird kaum zu hoch veranſchlagt werden können, 
und ſie würde diejenige des Nordoſtſeekanals weſentlich über⸗ 
treffen. An der techniſchen Ausführbarkett der Waſſerſtraße 
beſtehen keine Zweifel. Eine ſeltene Gunſt der natürlichen 
Verhältniſſe wurde den Bau erleichtern und verbilligen, zu⸗ 
aleich aber eine außerordentliche Leiſtungsfähigkeit für alle 
Zukunft ſichern. Auf der gewaltigen Strecke nämlich vom 
Rhein bis zur Elbe bedürfte es nur zwei oder drei Schleuſen⸗ 
anlagen. Auf etwa dreißig Meilen in ſeinem Mittellaufe 
würde der Kanal ganz ohne Schleuſen hergeſtellt werden 
können. Es iſt klar, daß die Benutzbarkeit der Waſſerſtraße 
in dem Maße ſteigen muß, in welchem der Aufenthalt in 
Folge des Durchſchleuſens ſowie die Gebühren für das Paſ⸗ 
ſiren der Schleuſe ſich verringern. Aehnlich günſtige Ver⸗ 
N finden ſich vielleicht nicht zum zweiten Male in 

uropa. 

= Offiziös wird verbreitet: „Es waren beute jenjationell 
aufgeputzte Gerüchte über eine angeblich „krantheitshalber“ era 
folgte Beurlaubung des Präſidenten des Reichs⸗Verſicherungsamts 
Dr. Bödiker verbreitet. Wie wir auf Grund von Erkuadt⸗ 
gungen an kompetenter Stelle mitthellen lönnen, dat die Beurlau⸗ 
dung des Herrn Böditker weder einen ſenſatlonellen Hintergrund, 
noch iſt ſie trontheltshalber erfolgt. Der Präſident des Retchs⸗ 
Verſicherungsamtes datte wegen dringender Dienſtgeſchäſte in 
dieſem Jahre keinen Urlaub genommen und unter Hincoels auf 
dleſe Thatſache nach Adſchluß der Beratöungen der Konferenz für 
die Reviſion der Arbelter⸗Verſicherungsgeſetze im Neichdamte des 
nnern ſeinen vorgeſetzten Chef um einen kurzen Stadturlaub ge⸗ 
beten, welcher ihm natürlich auch ertheilt wurde. Wir wollen bei 
dieſer Gelegenheit noch bemerken, daß Herr Bödlker dem Mintiter 
v. Bötticher für die Anerkennung, welche dieſer den Bödiker⸗ 
ſchen Vorſchlägen im Allgemeinen in der Konferenz zu Theil 
werden ließ, feinen wärmnen Dank ausſprach.“ — Wer jetzt noch 
nicht glaubt, daß „vollſte Einigkeit“ zwiſchen den Herren von Böt⸗ 
tiger und Bödiker herxſcht, if ein böfer Menſch. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Die kommiſſa⸗ 
riſchen Berathungen über den preußiſchen Etat für 
1896/97 ſind, wie wir ſchon neulich meldeten, ihrem Ende 
nahe Das See dürfte ſich, wie vorausgeſehen, zwiſchen 
22 bis 25 Millionen belaufen. Die Verhandlungen im 
Landtage bürften ja lehren, ob es den Gegnern des Finanz⸗ 
miniſters gelingt, dieſes Defizit aus dem pfeußiſchen Etat 
durch ihre gereiftere Finanzkunſt wegzudiskutiren.“ — Der 
„Berl. Börſ. Cour.“ meint hierzu: Angeſichts der in dieſer 
Beziehung erreichten unleugbaren Erfolge der Linken dürfte es 
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Gegner neuer Steuern nicht mit ſo unberechtigter Ironie 
„Iprechen zu laſſen.“ 

— Man ſchreibt der „Nat. Z˙g.“: „In den Nummern vom 1. 

und 2 Oktober der in Toko erscheinenden „Nitſcht nitſcht ſchim⸗ 
bun“ (Tägliche Zeitung) findet Ach in etwa 6 Spalten der Vor⸗ 
trag abgedruckt, den der deutſche Katſer am 8. Februar 
d. J. in der Krtegsakademte über den japaniſch⸗chineſft⸗ 
ſchen Krieg und inskeſondere über die Seeſchlacht an der Y ılu- 
Mündung vom 16. September 1894 gehalten hat“ — Die „Nat. 
Ztg.“ fragt, wie der Ueberſetzer des Artikels, Herr Ito Nu⸗ 
kitſchi, Sohn des Marquis Ito, in den Beſitz des Textes des 
kalſerlichen Vortrags gekommen ſei, über deſſen Inhalt in der 
deutſchen Preſſe nur wenig bekannt wurde. — Die genannte japa⸗ 
niſche Zeitung iſt übrigens die bedeutendſte Japans. 
Die Orthodoxen in Schleſien machen nun auch gegen 
die mit dem Sozialismus liebäugelnden Paſtoren mobil. In 
der „Schleſ. Ztg.“ veröffentlicht der evangeliſch⸗ſoziale 
Central⸗Ausſchuß für die Provinz Schleſien eine 
Erklärung, um feine eigene Stellung in dieſer Sache „vor der 
Oeffentlichkeit darzulegen“. Zunächſt wird daran erinnert, daß 
der Central⸗Ausſchuß laut Statut „im Dienſte der evange⸗ 
liſchen Kirche“ ſteht. 

„Er hat die Aufgabe, im Einvernehwen mit dem durch den 
Provinzlalſynodalvorſtand verſtärkten königlichen Konſiſtorlum dle 
Organe der evangeliſchen Provinzialkirche Schleſtens bei der Be⸗ 
kämpfung der ſozlaldemokratiſchen Bewegung zu unterſtützen.“ 

Nachdem dann von der ſeitherigen Thätigkeit des Vereins 
ein möglichſt farbenprächtiges Bild geliefert wurde, heißt es 
weiter: 

„Um fo mehr beklagen wir es, daß in der letzten Zeit von 
Männern, welche im gelſtlichen Amte ſtehen, in Wort 
und Schrift Aeußerungen gethan worden ſind, die weite Kreiſe be⸗ 
unruhteen und dem von ſozkaldemokratiſcher Seite 
geſchürten Klaſſenkampfneue Nahrung zufübren. 
Wir können es niemals als die Aufgabe der Kirche und ibrer 
Diener erachten, einen Stand ben den anderen in den Kampf zu 
führen und dort Zwin und Unfrieden zu fäen wo 
bisher die Grundlagen des ſozialen Friedens nicht untergraben 
waren. Bei der Bekämpfung ſozialer Schäden ſoll ſich ein Geiſt⸗ 
licher nicht zum Vertreter eines beſonderen Standes aufwerfen, er 
ſoll ein Herz haben für die Noth des ganzen Volkes .... Unbe⸗ 
dachtſame Aeußerungen, wie fie uns die jüngſte Vergangenheit 
nicht vereinzelt aebrocht hat, verwirren die Gewiſſen 
und rufen die Begehrlichk eit wach.“ 

Zum Schluß betont der Ausſchuß, er wiſſe ſich mit der 
Mehr, ahl der ſchleſiſ “en Gelſtlichen darin einig, daß es 
Hauptaufgabe der Kirche ſei, „durch ſozialverſöhnende 
praktiſche Thätigkeit die Lebens⸗ und Liebes mächte des Evans 
zus in unſer Volk hineinzutragen“. — Wenn die Herren 

och endlich einmal einſehen wollten, daß mit ſchönen Worten 
heutzutage gar nichts mehr erreicht wird! 

— Der Kandidat der Konſervatlven für den durch 
die Mandatsntederlegung des Freiherrn v. Hımmerftein erledigten 
Reichstags ſitz für Her ford⸗ Halle, Amtsegerichtsrath Dr. 
Weihe, bat in einer Wählerverſammlung in Herford die Ec 
Härung abgegeben, für den Antrag Kanttz. wie derſelbe jest 
laute, nicht ſtimmen zu können. Der Wahlkreis hat bekanntlich 
eine ſtarke Induſtriebe völkerung. — Was wird der Bund 


Die klerikalen Blätter veröffentlichen das „Proteſt⸗ 
fchreiben*, das die preußiſchen Biſchöfe von Fulda 
aus gelegentlich der fünfundzwanzigjährigen Gedenkfeier der 
Vereinigung Roms mit dem Königreich Italien an den Papſt 
erichtet haben, und die Antwort des Papſtes darauf. 

as Schreiben der preußiſchen Biſchöfe ſpricht von dem 
„Raub“, den feindliche Schaaren mit der Einnahme Roms 
begangen, nennt den Papſt einen „Gefangenen“, der in ſeiner 
Wohnung ſeitdem bewacht werde, und preiſt zum Schluß die 
päpſtliche Stellung und Wirkſamkeit. Der Papſt ertheilt den 
Biſchöfen und dem Klerus feinen Segen, dankt ihnen, daß 
ſie daſſelbe Ciel anſtreben, und fordert fie auf, „da Gott 
allein Zeit und Umſtände der Erlöſung kenne und in ſeiner 
Gewalt habe, fie durch um fo inbrünſtigeres Gebet zu be 


ſchleunigen.“ 
— 15 der „Nat.⸗Ztg.“ ſucht nun auch Herr v. Cuny, der 
frühere Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Syn⸗ 


dikats für ſüdweſtafrikaniſche Siedelung, die gegen 
dieſes Syndikat füngſt erhobenen Angriffe zurückzuwelſen. Nach 
ihm find die Anſiedler nicht dorthin gelockt worden, habe es ſich 
nicht um Geldipelulationen gehandelt — kurzum ſel überhaupt 


er 
Alles 


zu verwandeln, um dort ruſſiſche 


Augenlider auf, je wehher jedoch die 


— 


vortrefflich geweſen und eder 

mit dleſer Erklärung v. Cunys werden die von Gleſeb rech 

1 A Rundſchau“ veröffentlichten Angaben noch nicht 
widerlegt. 

— Koloniales. Im vorigen Jabre bat bereits der Prinz⸗ 
Regent von Braunſchweig ein größeres Areal in Oſtafrika, 
welches ſich für Plantagenzwecke eignen dürfte, erwerben laſſen; 
es werden demnächſt der Pflanzer John Booth, welcher bereits 
auf Zanzibar und in Sitopent bei Bagamoyo thätta war, und 
Wyneken, der im Auftrage des Antiſklaverri⸗Komttees längere Zelt 
in Oſtafr ka weilte, zur Anlage der Plantagen hinausgehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16 Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Bof. 
Ztg.“] Gleichzeitig in Finnland, an der Schwarzmeerküſte und 
im Weſten des Reichs ſind jetzt die Stockruſſen an der 
Arbeit. Auf Vorſchrift der ruſſiſchen Regierung erließ die 
finnländiſche Poſt und Telegraphenverwaltung die Verfügung, 
daß ſämmtliche Dienſtanwärter in dieſem Reſſort ſich einem 
beſonderen Examen in ruſſiſcher Sprache zu unterziehen haben, 
wobei der Beſitz irgendwelchen Schuldiploms von dieſem Examen 
nicht dispenſtren darf. In Schulangelegenheiten ſtehen, wie 
ich bereit3 früher erwähnte, auch Maßnahmen in Ausſicht. 
Vorerſt wurde dem Gehilfen des Generalgouverneurs von Finn: 
land aufgetragen, im Verein mit anderen hohen Beamten ſämmt⸗ 
liche finnländiſche Gouvernementsſtädte zu bereiſen, um in den 
Schulen über die Lage des ruſſiſchen Sprachunterrichts ſich 
zu orientiren und darüber Rapport abzuſtatten. Das Schwarz. 
meer Gebiet beabſichtigt man in ein Gouvernement Noworoſſtisk 
Bauern anzuſtedeln. Im 
Weiteren wurde in Regiecungskreiſen der Plan angeregt, den 
Grundbeſitzer“ des Weſtgebiets den Verkauf 
ihrer Majorate zu geſtatten, aber nur an Bauern 
ruſſiſcher Abſtammung und unter Mitwirkung der 
Agrarbank. Jedes von den Polen abgetretene Stück Boden 
würde alsdann in ruſſiſche Hände übergehen. Von Jatereſſe 
dürfte auch der Entſchluß des Miniſters des Aeußern ſein, 
den in Rußland die Schule beſuchenden Slawen peluniäre 
Unterſtützung zu gewähren. Fürſt Lobanow Roſtowski zeigt 


alſo ſehr bald Sympathie für den Panſlavismus. — In der 45 


die Börſenſtatuten revidirenden Kommiſſion wurde lebhaft dafür 
plaldirt, daß das ruſſiſche Börſenweſen unverweilt 
nach dem Muſter der ausländiſchen Börſen umgeſtaltet wird. 
Namentlich an den Getreidebörſen bezw. im Getreidehandel 
herrſchen arge Mißſtände, da die ruſſiſchen Getreidehändler 
nicht in einem Verbande organiſirt ſind und darum den inlän⸗ 
diſchen Bedarf gar nicht abzuſchätzen vermö zen; deshalb ſind 
ſte von den im Auslande notirten Preiſen abhängig. 
Petersburg, 16. Nov. [Origtnalbericht der „Bot. 
tg.“] Kürzlich wurde berichtet, daß die Ulanen⸗ und Huſaren⸗ 
egimenter ihre alte Uniform wieder erhalten ſollen. Nunmehr 
verlautet, daß auch die Untform der Infanterte geändert 
werden lol. — Eine entſetzliche, üderaus anſteckende 
Krankheit, das Trachom, hat in dem Tſcherdynsklſchen Kreiſe 
des Permſchen Gouvernements mehr als 60 Prozent 
der ganzen Bevölkerung ergriffen und breitet ſich unaufbaltfam 
aus. Die Erkrankten weiſen im Dee nur geſchwollene 
rankbeit vorfchrettet, deſto 
ſchlimmer wird der Zuſtand; die Augen füllen ſich mit Etter und 
erblinden! Auch unter den Schulkindern wüthet die Krank- 
beit, die der Bevölkerung um fo gefährlicher zu werden droht, als 
In dleſer Gegend das Medizinalweſen ſeht ſchlecht orgautitct iſt. 


Frankreich. 

„Paris, 17. Nov Die Verhaftung Artons, des 
berüchtigten Panamiſten, des Mannes mit den Cheks und der 
Liſte der 104 Kompromittirten, hat hier wie eine Bombe ge⸗ 
wirkt. Abgeſehen von den Leuten, die ein ſchlechtes Gewiſſen 
haben, hat die Nachricht von der Ergreifung des Haupt⸗ 
gauners der Panoma⸗Affaire im Volke einen ſegr guten Ein⸗ 
druck gemacht. Es iſt kaum ein Zweifel darüber, daß ſeit 
Artons Flucht jede franzöſiſche Regierung wußte, wo er ſich 
befand. Des halb wird ſeine endliche Verhaftung als ein 
Meiſterſtreich des jetzigen Minlſtertiums Bourgeois bezeichnet, 
der für die ehrlichen Abſichten des neuen Kabinets ſpricht und 
dieſem außerordentlich nützen wird. Bourgeois wird die Aus⸗ 
lieferung Artons energ ſch betreiben und wenn man den Gauner 
glücklich in Paris hat, dann wird auch der Panamajkındal 


— 
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natürlich an a 
chs nur gut fein kann. 


0 er w D 
für die Zukunft Frankrei 


Die Pariſer Blätter find mit Nachrichten über das ſenſatlonelle 


Erelgniß gefüllt. Der „Matin“ theilt mit, Arton jet vor vier 
Wochen nach Paris gekommen, wobei die Geheimpoltzel alle feine 
Schritte beobachtete, ohne aber die Verhaftung vorzunehmen, wozu 
fie wahrſcheinlich keinen Befehl gehabt habe. Eine Depeſche von 
Toulouſe meldet. Arton ſei in London mit Lancirung der Gold⸗ 
minen beichäfttat geweſen. Arton ſei in London von einem früheren 
franzöſiſchen Poltzeſagenten entdeckt worden, den Dupuy entlaſſen 
batte. Der Poliz iagent ſandte mit Umgehung der dlenſtlichen 
Inſtanzen einen Bericht direkt an den Premierminiſter Bourgeols, 
der die Verhaftung anbefahl. Ein groß er Theil der Papiere Artons 
befindet ſich in den Händen der VPoltzei und iſt bereits theilweiſe 
nach Frankreich geſandt. Der „Jatranſigeant“ empfiehlt Arton 
als die einzice Rettung ein volles Geſtändniß. Drumont ſchreibt: 
Ganz Frankreich habe in die Zu geklatſcht, als es die Verhaf⸗ 
tung Artons erfuhr. Einige Blätter ſprechen die Ueberzeugung 
aus, Cornellus Herz werde bald Arton nachfolgen. Marcel Habert 
will in der Kammer wegen der Verhaftung Axtons interpelltren. 
— Aus London wird noch gemeldet: Die Polizei war Arton 
erſt ſeit wenigen Tagen auf der Spur. Dieſelde entdeckte, daß er 
unter dem Namen Newman ein Theegeſchäft in St. Johns Hill 
betrieb. Das Geſchäft ging ſchlecht und Arton ſchuldete 21 Pfund 
Hausmiethe. Man fand bei ihm nur Pfandſcheine. Arton war 
det feiner Verhaftung kühl und gefaßt, er wünſcht, ſo bald als 
möglich nach Paris geſchickt zu werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

„Konitz, 18. Nov. Ueber die unnatürlichen Ver⸗ 
brechen, welche am Freitag Abend vor dem Hieftgen Schwur⸗ 
gericht durch das doppelte Todes urtdell über bie 
Tagelöhnerfrau Pauline Foedſe und ihren 19 jährigen Sohn Emil 
ihre vorläufige Sühne erhalten haben, hat der letztere ein Geſtänd⸗ 
niß vor Gericht abzelegt, das nach dem „Kon. Tagdl.“ folgender ⸗ 
maßen lautete: Am Morgen des 2. Dezember v. Js. hade die 
Mutter zuerſt auf ihn (den Sohn) eingeſprochen. daß er den Vater 
todtſchlagen ſollte, dieſer wäre nichts nutz auf der Welt, ſie könnten 
dann viel beſſer leben. Er hade das Anfinnen anfangs zurückge⸗ 
wieſen. Der Vater war früh Morgen? in den Wald gegangen, um 
Stangen zu bolen, und batte dann Vorm ttags die Säue nach 
Annenſelde zun Eder getrieben. Die Mutter gab ihm (dem Sohn) 
1 redete wieder auf 
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einen Seite des Vaters mit der Axt in der and, die Mutter auf der 
anderen Stite mit dem mitgenommenen Spaten. Sie rief ihm 
u: „Gleb dem alten Hund tüchtig!“ und nun ſchwang er die Axt 
mit beiden Händen und gab dem Vater mit der Schärfe einen 
Hich an den Kopf. Nun holte die Mutter mit dem Spaten aus 
und gab dem Vater je einen Schlag über den Kopf und über das 
Geſicht. Der Vater fiel auf die Seite und die Mutter fagte: 
„Nun wollen wir ihn auf den Wagen legen und eingraben“. Dann 
wurde der Vater auf den Wagen gepackt und 5] Schritte weiter 
ins Dick cht gefahren. Während er ein Grab grub, zog die Mutter 
dem Erſchlagenen noch die hoben Stiefel ab. Ach die Flaſche 
nahm fie dem Vater ab. Dann zogen ſie ihn cemeinſ paftlich in 
das gegrabene Loch hinein. Angeklagter beſtätigt auf Befragen des 
Vorſitzenden, daß der Vuer zum Schutz vor den Schlägen ſeinen 
Rockſchoß üder den Kopf gezogen hatte. (So war die Leiche auch 
gefunden worden). Die Mutter ſcharrte die Erde über dem Körper 
zu, trat fte feſt und dedeckte die Stelle mit Laub. Den Spaten 
warf er auf ir Geheiß 


in einen von Geitrüpp umwachſenen 
Graben. Auf Zureden der Mutter hleb er roch mehrere Birken 


„Der Evangelimann.“ 
Muſikaliſches Schauſpiel von Wilbelm Klenzl. 


Am nächſten Freitag werden wir im Stadttheater eine 
neue Oper, oder vielmehr ein neves „muſikaliſches Schauspiel“, 
wi: es der Dichter⸗Komponiſt Wilhelm Kienzl, ein in Waitzen⸗ 
kuchen (Oberöſterreich) am 17. Januar 1857 geborener Ton: 
künſtler, ſelbſt genannt hat, kennen lernen. Im vorigen Winter 
hat es in der Berliner Hofoper die Feuerprobe beftanden und 
hat ſeitdem einen feſten Platz im Spielplan des Opernhauſes 
behalten. Das Libretto behandelt eine Begebenheit, die in den 
Erzählungen „Aus den Papieren eines Polzeikommiſſars“ von 
Dr. Leopold Florian Meißner (Reclamſche Univerſalbibliothek 
2926) mitgetheilt worden iſt. Zur Erklärung des Titels „Der 


Evangelimann“ diene folgendes: Einen Evangelimaan nannte 


man in Wien einen frommen Almoſenbitter, der am Freitag, 
Sonnabend und Sonntag von Haus zu Haus durch die 
öſterreichiſche Hauptſtadt umherzieht, ärmlich aber ſchwarz ge 
kleidet, mit einem Evangelienbuch in der Hand, um auf den 
Haushöfen das Evangelium der jedes maligen Woche eintönig 
zu verleſen, worauf ihm aus den geöffneten Fenſtern in Papier 
gewickelte kleine Geldgaben zugeworfen wurden. An den in din 
Höfen ſpielenden Kindern hatten dieſe Evangelienmänner oft 
recht aufmerkſame Zuhörer; der ungezogenſte Gaſſenjunge hatie 


vor dem Evangelimann eine heilige Scheu, er lietz von feinem f 


Lärmen ab und ſtimmte wohl gar in deſſen fromme Sing 
weiſen, die er nach feiner Lektion zu fingen pflegte, andachts, 
voll mit ein. Die Vorgeſchichte eines ſolchen Evangelimannes 
mit ihren erſchülternden Folgen, wird in jenen Erzählungen 


„Aus den Papieren ꝛc.“ ausführlich berichtet, und darauf hat 
nun Kienzl mit Hinzuziehung einer fröhlichen Volks ſzene auf 
der Kegelbahn ſein muſikaliſches Schauſpiel aufgebaut. Der 
erſte Akt pielt auf dem Kloſterhofe St. Othmar in 
Nieder » Difterreich, deſſen herrſchaftliche Verwaltung in den 
Händen des Juſtiziärs Friedrich Engel lag. 
Martha unterhält ein ehrbares Liebesverhältniß mit dem 
Schreiber ihres Oheims Mathias Freudhofer, einem ebenſo 
armen, wie braven Burſchen, während deſſen Bruder Johannes 
ein in günſtigem Avancement ſtehender Lehrer, um ihre Lieb. 
vergeblich wirbt. Neid und Eiferſucht treiben ihn dazu, den 
Bruder bei dem Juſtiztär zu verklatſchen, und dieſer verweiſt 
ihn augenblicklich aus dem Kloſter. Martha und Mathias 
treffen ſich in ſpäter Abendſtunde noch einmal im Kegelhäuschen 
zum letzten Abſchiede, werden dabei aber von Johannes belauſcht 
und der jähzornige eiferfüchtige Mann ſteckt den ſogenanaten 
Schütttaften, eine Tenne, in der die Getreideabgaben an das 
Kloſter aufgeſpeichert wurden, in Brand. Mathias wird in 
dem durch den Feueralarm entſtandenen Getümmel ergriffen, 
der Brandſtiftung verdächtigt und trotz der heiligſten Ver⸗ 
ſiche ung ſeiner Unſchuld zu zwanzig Jahren ſchweren Kerkers 
verurtheilt. Der zweite Akt ſpielt 30 Jahre fpäter in einem 
Hauſe zu Wen. Ein Evangelimann hält ſeine Sammlungen 
auf einem Haushofe, und die dort verſammelten Kinder laſſen 
ich willig von ihm ein frommes Lied einüben. Magdalena, 
die treue Pflegerin des ſchwer kranken Hausbeſitzers, iſt zugegen 
und erkennt in dem Evangelimann ihren alten Freund 
Mathias Freudenberger wieder; ſie war die vertraute Freundin 
der unglücklichen Martha, die ihrem Schmerze über die 


Deſſen Nichte 


gewaltſame Trennung von ihrem Geliebten durch freiwilligen 
Tod in den Fluthen der Donau ein jähes Ende gemacht hat. 
Der ſchwerkranke Hausbeſitzer läßt durch Magdalena den 
Evangelimann zu ſich entbieten, und nun entwickelt ſich eine 
grauſam erſchütternde Szene, denn der Kranke iſt kein Anderer 


als der Bruder Johannes, der damals den Feuerbrand ge⸗ 
worfen und um deſſen unſeliger That willen Mathias ſchwere 
Kerkerhaft gebüßt, Ehre und Alles verloren hat und an den 


Bettelſtab gebracht worden iſt. Doch der Tod ſöhnt auch 
das Schwerfte aus, und unter der Verzeihung des Bruders 
ſtirbt Johannes, deſſen Beſitzthümer nun an den armen 
Eoangelimann fallen. Als eine freundliche erheiternde Eplſode 
bringt der erſte Akt eine luſtige und neckiſche Szene auf der 
Kegelbahn, wo die Klein⸗ und Spießbürger des Ortes nach 
des Tages Laſt und Hitze ſich am Kegelſpiel unter ſcherzenden 
Neckereien, wobel es mitunter recht derb zugeht, beluftigen. 
Wie die muſikaliſche Behandlung dieſes Dramas geartet 
iſt, davon können wir unſeren Leſern erſt nach der n Hate 
berichten. Die Mufit wird nach ihrer dramatiſchen Wirkung 
ſehr gelobt; fte iſt, wie das kaum anders zu erwarten iſt, da 
Kienzl auch längere Zeit in Bayreuth gelebt hat, durchaus im 
Stile der neudeutſchen Schule gehalten und hat bisher, wo 
Kienzl's Oper zur ele e gelangt iſt, überall Anklang 
gefunden. Herr Direktor Richards bereitet für die hieſige 
Aufführung den ſzeniſchen Theil vor, während die muſikaliſche 
Leitung in den Händen des Herrn Kapellmeiſter Grimm ruht. 
Beide bieten eine ſichere Gewähr, daß wir eine würdige Auf⸗ 
führung zu erwarten haben. W. B. 


— 
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belt f täriſch⸗patriotiſcher Wellen vorauf; Vortrag, Muſtt und Bild 


Lokales. 
Bofen, 19. November. 

Wie in jedem Semeſter hat der Verlag der „Poſener 
Zeitung“ auch in dieſem Winterhalbjahr ein kleines Kurs buch 
zuſammengeſtellt. Das Werkchen, enthaltend die Fahrpläne 
des öſtlichen und nördlichen Deutſchlands nebſt den Anſchluß⸗ 
Fahrplänen, liegt der Heutigen Morgenausgabe bei und wird 
hoffentlich unſern Leſern gute Dienſte leiſten. 


* Der morgende Buß⸗ und Bettag erinnert 
in ſeiner Bedeutung an die Bußtage der alten Kirche. Von 
dieſer wurden Buß⸗, Bet: und Faſtentage verordnet, um die 
Gemeindemitglieder zur Beſſerung zu ermuntern. Ob die chriſt⸗ 
lichen Bußtage ihren Urſprung auf das jüdiſche Verſöhnungs⸗ 
feſt zurückzuführen berechtigt find, ſteht nicht feſt, ift aber 
wahrſcheinlich. Die alte Kirche kannte regelmäßige Bußzeiten, 
und zwar zunächſt die noch heute übliche öſterliche Faſtenzeit, 
die Quadragesima; ſpäter kamen hierzu die Adventszeit und 
noch zwei andere Bußzeiten, zwiſchen Oſtern und Pfingſten, 
ſowie im Herbſt. So hatten ſchließlich alle vier Jahreszeiten 
ihre Bußzeiten, die ſog. Quatembertage. In der evangeliſchen 


Kirche ift die Beobachtung dieſer Bußzelten allmälig zu Gunften |! 


der von den Landes obrigkelten angeordneten Landes⸗ 
bußtage verſchwunden. In Bezug auf die zeitliche 
Lage der Landesbußtage herrſchte im deutſchen Reiche 
bis vor zwei Jahren die größte Verſchiedenheit. Nicht 
blos die einzelnen Bundes ſtaaten, ſondern vielfach auch kleinere 
Gebiete innerhalb deſſelben hatten ihre eigenen Bußtage. 
Dieſer Buntſcheckigkeit wurde vor zwei Jahren eln Ende bereitet 
und wenigſtens für Norddeutſchland ein gemeinfamer 
Bußtag geſchaffen. Mit Zuſtimmung der norddeutſchen 
Regierungen, von denen ſich nur belde Mecklenburg und 
Reuß ä. L. ablehnend verhielten, legte Preußen dem Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Geſetzentwurf über die gemeinſame Feier des 
Bußtages vor. Der Entwurf wurde am 11/27. Mai 1892 
angenommen und am 12. März 1893 als Geſetz verkündigt. 
Dieſes Geſetz hat den Bußtag für Preußen und die nordbeut- 
ſchen Staaten, außer den genannten drei Ländern, auf den 
Mittwoch vor dem letzten Trinitatis Sonntage (Todtenfeſte) 
feſtgeſetzt. Die Verlegung des gemeinſamen Bußtages aus dem 
Frühling in den Herbft geſchah mit Rückſicht auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten, die zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
sehr dringlich find, außerdem auch mit Rückſicht darauf, daß 
die erſte Hälfte des Kirchenjahres ohnehin reich an Feiertagen 
iſt. Der morgende Buß⸗ und Bettag iſt ein allgemeiner 
Landes feiertag, der für beide Konfeſſtonen Geltung hat. Da⸗ 
rum kommen für ihn auch die Vorſchriften über die äußere 
Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage in Anwendung. 


xx Zur Feſtſetzung der nächſtjährigen Sommerferien. 
Während in früheren Jahren die Sommerferten der höheren Lehr⸗ 
anftalten unſerer Provinz in der Regel in den erſten Tagen des 
Monats Juli begannen und nach vier wöchentlicher Dauer endeten, 
war in den letzten 1 ahren elne Aenderung dieſer alteinge⸗ 
bürgerten Lage inſofern eingetreten, als der Ferlendeginn etwa in 
die Mitte des Juli fiel und dement ' prechend das Ende nach bier 
einhalbwöchentlicher Dauer in die Mitte des Monats Auguſt; in 
dieſem Jahre fielen dieſe Ferien in die Zeit vom 12. Jult bis 
13. Auguſt. Die Herbſtferien, welche ehedem 14 Tage währten, 
wurden zum Ausgleich der Gelammtferienzelt um einige Tage ge. 
kürzt. Von verſchiedenen Seiten ſind nun der Schulbehörde gegen⸗ 
über Wünſche laut geworden, welche dahin geben, daß die ehe⸗ 
malige Lage der Sommerferien wieder eingeführt werde. Da der 
Schulverwaltung jedoch daran liegt, die Meinung der bierbei am 
meiſten intereſſirten Eltern der Schüler über dieſen Punkt zu er⸗ 
fahren, jo wird gegenwärtig in den einzelnen höheren Lehranſtalten 
eine Erhebung darüber veranſtaltet, ob die früher üblich geweſene 
oder die in den letzten beiden Jahren gewählte Lage der Sommer⸗ 
erien dem Elternhauſe mehr zufagt. Die gewünſchten Aeußerungen 

nd von den Eltern und nicht, wie bemerkt "et, dei auswärtigen 
Schülern von Penſtonshaltern abzugeben. Die Ergebniſſe der 
Umfrage dürften deſtimmend für die Feſtlegung der nächſtjährigen 
Sommerferien ſein. 


* Stadttheater. Bei dem morgen ſtattfindenden großen 
Vokal⸗ und Inſtrumental, Konzert wird das Orcheſter in den 
Strelchinſtrumenten weſentlich verſtärkt. Es wirken mit 6 erſte 
A 4 zweite Geigen, 3 Bratſchen, 3 Cellis und 3 Contra⸗Bäſſe. 
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wa 2 0 5 5 bierſelbſt, zum 
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zur kommiſſariſchen de ** won 
ulinſpektorſtelle für den Schulaufſichtsbezirk 
Kreis Grafſchaft Hobenſtein. Bis jetzt 
überhaupt nur zwei Tönial. Krelsſchul⸗ 
auptamte angeftellt, deren elner in Helllgenſtadt, 
orbls feinen Amtsſib batte, wüßrend im Rebrt en 
die Funktionen der Krelsſchulinſpektoren von Gelſtlichen, (Superin⸗ 
tendenten ꝛc.) im Nebenamte verjeben wurden. Die neue Sreig- 
ſchulinſpettorſtelle in Nordhauſen wird vom 1. April nächſten Jahre 
Ip den Staatspansbaltsetat eingenellt und ſodann vorausſicht⸗ 
c dem Schulratb Gärtner definitiv übertragen W 
batten Dis Spatriotſſchen Darſtellungen Im Lambert Saal 
atten am Sonntag und Montag ein zahlreiches Publikum ver. 
jammelt. Beſerders am Sonntag Abend war der große Saal 
pollſtandla gefüllt. Das Gebotene ift die durch den auten Bejuch 
bewieſene Anenkennung aber auch werth. In &0 lebenden Bildern 
werden die wechſelnden Erelguiſſe des großen Krieges von 
1870/71, vorgefübtt; jedem Bilde gebt erläuternder Text, von 
Herrn Direk or Angelo Flori geſproche nd der Vortrag mili⸗ 
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gegen die Aſchantis anſchließen und dem 
werden. 
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ſtimmen harmonſſch zuſammen. — Bemerkt fei, daß auch am 
morgigen Bußtag Abends eine Aufführung ſtattfindet; das 
Pollzelpräſidlum hat die Genehmigung dazu ertheilt. 

* Vortrag über Hypnoſe. Die Gefahren der Hypnoſe und 
hypnotiſche Verbrechen find in jüngſter Zeit anläßlich gewiſſer 
Vorkommulſſe und Prozeſſe in der Oeffentlichkeit viel erörtert 
worden. Da alſo dieſe Frage die weiteſten Krelſe außerordentlich 
beſchäftigt, hat der hieſige Verein für volkstbümwllche Geſundheits⸗ 
flige eine Autorität auf dieſem Gebiete, Herrn R. Gerling, den 
Vorſitzenden der Berliner magnetlſchen Geſellſchaft, zu einem Vor⸗ 
trage über dieſes Thema aufgefordert, der Sonntag, den 24. No⸗ 
vember Nachmittags ½5 Uhr im Adamskiſchen Saale in der Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 18 ſtattfindet. Herr Gerling ſteht wegen ſeiner 
früheren Vorträge in unſerer Stadt beim Publikum in beſter 
Erinnerung. 8 > 

K. Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler veranſtaltete 
geſtern in ſeinem Vereinslokal wiederum einen ſeiner beliebten 
Vortragsabende, zu welchem die Mitglieder nebſt ihren Damen 
recht zahlreich erſchienen waren. Als Thema war eine Lebens⸗ 
beſchrelbung unſeres vaterländiſchen Dichters Theodor Körner ge⸗ 
wählt worden. In kurzer, treffender Welſe entwarf der Redner 
ein Bild von dem Leben und Wirken dieſes Dichters, ſchilderte 
ſeine Theilnahme an den 3 und brachte den Zu⸗ 
börern einige feiner gediegenſten Dichtungen zu Gehör. Die An⸗ 
weſenden gaben am Schluß des Vortrags ihrem Dank durch Er⸗ 
heben von den Sitzen Ausdruck. Nach einer kurzen Pauſe wurde 
ein Tänzchen arrangirt. Geſangsvorträge des aus Damen und 
Herren des Vereins zuſammengeſtellten Geſangschors wechſelten 
mit Vorträgen humoriſtiſchen Inhalts ab und bielten die An⸗ 
weſenden bis ſpät nach Mitternacht in fröhlicher Stimmung bei⸗ 
ammen. — An dem im April n. Is. hierſelbſt ſtattfindenden 
25 jährigen Jublläum der hleſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule be⸗ 
abſichtigt der Verein in hervorragender Weiſe theilzunehmen, und 
find die ziemlich beträchtlichen Koſten für die geplanten Feſtlich⸗ 
kelten in der letzten Monatsverſammlung von den Mitgliedern 
bereltwilliaſt der Kommiſſton zur Verfügung geſtellt worden. 

* Der deutſche Männer⸗Geſang⸗Verein feierte am Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts., in dem ſchönen Stern ſchen Saale, welcher 
an dieſem Tage zum erſten Male durch Gas⸗Glühlicht erleuchtet 
war, unter recht zahlreicher Betheiligung feiner Mitalleder und ge⸗ 
ladener Gäſte fein drittes Stiftungsfeſt. Der muſikallſche Theil, 
mit dem das Feſt ſeinen Anfang nahm, wurde durch Aufführung 
der Beethoven ſchen Sonate (Op. 47, 1. Satz) keingeleitet, welche in 
meiſterhafter Weiſe (auf dem Klavier und der Geige) vom Dirt: 
genten des Vereins, Herrn Hache, und einem geſchätzten biefigen 
Dilettanten vorgetragen wurde. Es folgten drei Männer⸗Chöre: 
„Mozarts Bundeslled“, deſſelben Kompontiten, „O Iſis und Oſiris“ 
und „Die Ehre Gottes in der Natur“ von Beethoven, die beiden 
letzteren mit Inſtrumentalbegleitung; demnächſt das Andante mit 
Vaxiatlonen und das Finale aus der oben erwähnten Sonate, vor⸗ 
getragen von den dort bezeichneten beiben Herren. Zwei junge 
Damen fangen mit gutem Ausdruck und recht friſchen, gut ger 
ſchulten Stimmen die drei Duette: „Gruß“ und „Herbſtlied“, beide 
von Mendelsſohn, ſowie das Tanzlied von P. Umlauft. Ein tüch⸗ 
tiger Violiniſt trug hierauf das Adaglo aus dem dritten Konzert 
von Bertot ſehr ſchön und ausdrucksvoll vor, ebenſo Herr Hache 
in bekannter trefflicher Weiſe drei Lieder für Bariton: „An der 
Donau“ von P. Frommer, „Du rothe Roſe auf grüner Halde“ 
von Otto Leßmann und „Das Röschen“ von Meher⸗Hellmann. 
Den Schluß bildeten drei weitere Männerchöre: „Ave Marta“ von 
Schmölzer, „Die Heimkehr“ von Zöllner und „Die Freude“ von 
Helnrich Marſchner. Sämmtliche muſtkaltſche Vorträge, die außer⸗ 


ordentlich gefielen, zeigten, wie viel Vortreffliches der junge Verein g 


feinen Deitgltedern und Gäſten zu bieten beſtrebt iſt. Gegen 10¼ 
Uhr begann der mit einer Polonatſe eingeleitete Ball, welcher nach 
Mitternacht durch eine längere Pauſe und gemeinſame Feſttafel 
unterbrochen wurde. Ein während der Tafel ausgebrachtes Hoch 
auf den Kaiſer, ein ſolches auf den Verein und verſchiedene Toafte 
trugen zur Hebung der Feſtſtimmung bei. Der ſpäter wieder begin- 
nende Tanz hielt Mitglieder und Gäſte bis zur frühen Morgen⸗ 
ſtunde vollzählig beiſammen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten 


Memel, 19. Nov. Heute morgen wurde im Hofe des Juſtiz⸗ 
Gefängniſſes durch Scharfrichter Reindel der Losmann Chriſtoph 
Greitſchus und ſeine Mutter hingerichtet, welche beide am 
26. Junk wegen Doppelmordes bezw. Anſtiftung dazu zum Tode 
verurthellt worden waren. Chriſtoph Greitſchus hatte, von jeiner 
Mutter beredet, am 17. Februar aus Rache wegen einer Denun⸗ 
ztatton ſeine Schwägerin in Doſingen bei Memel ermordet und 
deren ſiebenjährige Tochter, welche Zeugin der That war, in den 
Brunnen geworfen. 
Köln, 19. Nov. Bei den heute beendeten Stadtver⸗ 
ordnetenwaghlen der 2. Klaſſe ſiegten die gemeinſamen Liften 
der Centrumspartei und des Hausbeſtitzer⸗Vereins gegen 
* 81 . Nur zwilchen einigen Kandidaten findet Stich⸗ 

ahl ſta 

Schwerin (Mecklenburg), 19. Nov. Die Großberzogliche Re⸗ 
gierung hat für 10 Jahre den Zinsfuß der Canon⸗Kapi⸗ 
talten von 4 auf 3 ¼ Prozent herabgeſetzt. 

Leipzig, 19. Nov. Das Reichsgericht verwarf 
heute dem Antrage des Reichsanwalts gemäß die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft 1 Reviſton gegen das freiſprechende Ur⸗ 
theil in der trafſache gegen den tlbhauer 
Caſtan in Berlin. 

Budapeſt, 19. Nov. Im Abacordnetenbauſe warnte Joſi⸗ 
povitich (Kroate) davor, die aka in Kroatien nach den lär- 
menden Kundgebungen einer kleinen Minorität zu beurtheilen. Die 
überwiegende Majorttät Kroatiens ſei von brüder⸗ 

then Gefühlen für Ungarn erfüllt, mit dem Kroatien 
gemeinſame Intereſſen habe. Die oppoſitlonelle 2 ne let — 
meiſt auf auswärtige Anſtiftungen zurückzuführen. Die kroatiſchen 
Patrioten fühlten mit Ungarn. Redner wurde von allen Partelen 
beglückwünſcht. 

Paris, 19. Nov. Das Schiff „Admiral Baudin“, 
das letzte der drei bei Hyeres aufgelaufenen Panzerſchiffe, 
wurde heute Vormittag flott gemacht. 

Madrid, 19. Nov. Der Marſchall Martinez Campos be- 
zeichnet die Gerüchte von Friedensverhandlungen in 
Cuba als falſch. Der Marſchall meldet hingegen welter, daß er 
einen entſcheidenden Schritt vorberelte. 

London, 19. Nov. Wie die „Morning⸗Poſt“ mittheilt, wird 
Prinz Heinrich von Battenbera, welcher in der 
Armee einen Oberſtrang bekleidet, ſich der E 85 edition 
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zurückzurelſen, nad Parls gegangen, wo er zwei Tage bleiben und 
eingehende Verhandlungen mit Lord Dufferins und dem franzö⸗ 
ſiſchen Mintfter des Auswärtigen pflegen wird. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener Fernſvre ödienſt der „Bot. Ztg.“ 

Berlin, 19. November, Abends. 

Die „Norbd. Allg. Ztg.“ Hört: Heute wurde die Zucker⸗ 
ſteuer vorlage als Präſtdialvorlage dem Bundes rathe 
eingereicht, nachdem die Erhebungen dazu im deutſchen 
Reiche von der Reichsregierung zu Ende geführt ſind. 


Petersburg, 19. Nov. In Hofkreiſen verlautet, daß 
in der bevorſtehenden Saiſon Hofbälle nicht ſtatt⸗ 
finden werden. Die Zarenwittwe werde noch ein Jahr in 
tiefer Trauer bleiben. Als Tag der Krönung iſt 
nunmehr definitiv der 12. Mai ruſſiſchen Stils 
feſtgeſetzt 

Brüſſel, 19. Nov. In der heutigen Kammerſttzung verkündete 
der Jufttzminiſter in Vertretung des Miniſterpräſidenten die 
Verlobung der Brinzelftn Henriette mit dem 
Prinzen Emanuel von Orléans. Die Rechte nahm die 
Mitthellung beifällig auf. 

Madrid, 19. Nov. Das Korps des Generals 
Olives ſchlug nach ſechsſtündigem Gefecht die In⸗ 
ſurgenten unter Führung Gomez bei Remedias. Die 
3 hatten über 100 Todte und zahlreiche Ver⸗ 
wundete. 


Zur Lage in der Türkei. 

Konſtantinopel, 19. Nov. Der Großvezir Halil 
Rifaat Paſcha empfing geſtern einen Zeitungs⸗Korreſpondenten 
und bevollmächtigte dieſen zur Veröffentlichung nachſtehender 
Mittheilungen: Die an die Provinzbehörden zur Unterdrückung 
der Unordnungen ergangeneen Inſtruktionen ſind, da dieſelben 
vielfach mißverſtanden worden und zahlreiche Anfragen hervor⸗ 
riefen, erneuert und dahin ergänzt worden, daß ausnahmsweiſe 
gleiches Recht geübt und die Unruheſtifter ohne 
Unterſchied des Glaubens zur Strafe gezogen werden 
ſollen. Die Chefs der Kurdenſtämme ſeien verſammelt und zur 
Eindämmung der Bewegung gezwungen worden. Man müſſe 
in der nächſten Zeit wohl noch auf Zuſammenſtöße, vielleicht 
auf einzelne Racheakte in Konſtantinopel ge⸗ 
faßt ſein, aber derartige Vorfälle dürfte man nicht als Zeichen 
des Wiederausbruchs der Bewegung anſehen. Die Pforte 
hoffe, daß Klein-Ajten binnen 10 Tagen beruhigt fein werde. 


Kouſtantinopel, 19. Nov. In Pajas, nördlich von 
Alexandrette, fanden am 15. cr. blutige Kämpfe ftatt; 
ein anweſendes Infanterie⸗Bataillon griff nicht ein. In 
Alexandrette und Umgebung herrſcht ſtarke Beunruhi⸗ 

ung. Die Auseinanderſetzung mit den Kur⸗ 

den gilt in informirten Kreiſen als Hauptſchwierig⸗ 
keit des nunmehr anscheinend ernſtlich begonnenen Pazifizi⸗ 
rungswerkes. Ueberdies bedarf es dringend der Purifi⸗ 
zirung der Gendarmerie, die ſich vielfach als 
unzulänglich erwies. Nachts wurden zwei bewaffnete Gen⸗ 
darmerie⸗Beamte, welche Paſſanten bedrohten, verhaftet; auch 
ſonſt erfolgten zahlreiche Verhaftungen, die in Verbindung mit 
der ausgedehnten Poltzeiüberwachung eine ſtarke Eiaſchüchte 
rung der aufgewiegelten Elemente herbeigeführt zu haben 
ſcheinen. Von der Goltz⸗Paſcha, welcher das ihm angetragene 
Wiedereintreten in den türkiſchen Staatsdienſt ablehnte, ſtellt 
ſeine Thätigkeit ein. 

Wien, 19. Nov. Die Meldung der „N. Fr. Pr.“, 
daß Rußland Oeſterreichs Vorſchläge zur 
Löſung der Wirren in der Türkei im letzten Augenblick als 
un annehmbar bezeichnet habe, wird von den Abend» 
blättern für unbegründet erklärt. Hieſige maßgebende 
Kreiſe verſichern auf das Beſtimmteſte, daß die Vorſchläge 
Oeſterreich⸗Ungarns bei Rußland vollſtes Entgegenkommen ge⸗ 
funden habe, und daß Rußland auf die Einmüthigkeit * 
Vorgehen der Mächte das größte Gewicht lege. 

om, 19. Nov. Graf Nia ra, ſtalleniſcher Botſchafter in 
Wien, unterbricht ſeinen Urlaub auf ausdrücklichen 
Crispis, welcher feinen Wunſch damit motivirt, daß Wien in 
Bolge der öſterreichiſchen Snittative im Vorgehen gegen die Türkel 
m Centrum der DOrtentpolitit e. ſei nicht aut, 
wenn Italien in dleſem wichtigen Augenblick die Vertretung ſeines 
erfahrenſten Diplomaten in Wien entbehren müßte. 

London, 19. Nov. Die „Times“ erfahren aus Wien, 
daß das Erſuchen Griechenlands, ebenfalls 
Kriegsſchiffe nach Konſtantinopel ſenden 
zu dürfen, von den Großmächten abgelehnt worden ſei, da 
Griechenland nicht zu den Vertrags mächten gehöre. 


Sicherer Weg zum Reichthumf 
Magiſche 
Taſchen-Sparbauk 


Patentamtlich geſchützt. 

Ste ſchließt ſich ſelbſt, zeigt den darin ber 
findlichen Betrag an und kann erft daun 
geöffnet werden, wenn dieſelbe mit der ent⸗ 
sprechenden Geldſorte vollftändig gefünt 
und zwar Nr. 1 8 


9 nach Anſammlung von 20 
in 50-Biennigitüden, Nr. 2 nach Anſammlung 
von 3 ME, in 10 Pfennigſtücken, früher kan 
die Einrichtung unmöglich geöffnet werden 
und nöthigt daher zum Weiterſparen, dis 
ſich Mt. 20 reſp. Me. z in der Sparbüchſe 
geſammelt haben. Nach Leerung wieder ver⸗ 
ſchließbar. Preis 25 Pfg. pro Stück. Von 
2 Stüd an franfirte Züſendung überg 

ei Voreinſendung des“ Betrages in 

arten oder baar. (Nachnahme 30 Pf. Porto 
ſchlag), von ½ Dutzend an 20 pet. Rabatt. 


Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., Klosterstrasse 49, 
Spezial-Geihäft für Patenk⸗Arkikel. 
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Eſgarrenfabeif & sit & Importhaus. Heuptgeſchäft Wine wep⸗ 5 N Nr. 1, empfich t 
ls. Il. elle. Pısen Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 
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Die olückliche Gebet einer 
munteren Tochter zeigen hoc: 
erfreut an 16238 


David Henni 
und Frau geb. Cohn. 


Die glückliche Geburt einer ge⸗ 
ſunden Tochter beehren * an · 
zuzelgen. 16235 

Hamburg, den 18. Novem⸗ 
ber 1895. 

Schiffsoffizter 


Curt Hildebrand 


und Frau Christine 
geb. Kölling. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Iccobs 
mit Herrn Zimmermeiſter Hans 
oepte in Berlin. Frl. Elifabeth 
eher in Berlin mit Herrn 
Apotheker beſitzer Georg Lüter in 
Pon pels dorf bei Bonn. 
Verehelicht: Herr Lleut. d. R. 
Walther Pickhardt mit Frl. Aenne 
Steinmüller in Gummersbach. 
Herr Adolf Behnke mit Fri. Her⸗ 
mine Hevers in Hamburg. Herr 
Axel Wagner mit Frl. Lulſe 
je in Groß⸗Lichter⸗ 


Sache 175 


Mittwoch, den 20. Novbr. 1895: 
Großes Vocal- und Inſtru⸗ 
mental Konzert, unter Mit 
wirkung des Opernperſonals u. der 
Nuts Kapelle des 6. 3 


6262 
1 Theil (für Orcheſter) 
1. Leonoren⸗ Ouverture Nr. 3 
v. Beethoven. 
2. Orcheſter⸗Sultev. Grieg. (Neu!) 
3. Ungariſche Rhapſodie (Nr. 1 


n F.) v. Olſzt. 

4. Vorſpiel und Quintett aus 
Meiſterſinger v. Nürnberg 
v. Reale. 250 

e 


5. Ave Malis v. Gounod für 
arfe, Orgel, Geige, — Geſang 
(Frl. Rolland). 

6. Arte aus Paulus“ v. Mendels⸗ 
fohr. (Herr Schröter.) 

7. Arte aus „Dinorah.“ (Frl. 
Pivoda.) 

8. a)„Cavatine“v Raff. für Vio⸗ 
b) Adagio a. d. G- line Herr 
moll Konzert von ( Kall⸗ 
Davld. Srl 1 Hage ö 

9. 3 Lieder (geſ. v. Frl. Prochaska. 

10. Arte a. „Rigoletto. (O. Rüb: 


ſam.) 
11. 3 gleder v. G. Hartmann 


rl. Kynaft) 

42 Fron. Volkslieder f. 4 Solo. 
ſimmen v. G. Hartmann. 
(Frl. 17 1 Prochaska, Herr 
Schröter v. Gäßner. 
Pan öffnung 7 Uhr. Anfang 

Uhr. Preiſe der Plätze: 

1 4 — 2 M., Parquet 1 50 M., 

II. Rang 1 1 M. III. Rang 75, 

50 u 30 Pf. Do nrerſtag den 

21. Nov. 1895: Ein Raben⸗ 

vater. Vorher: Narrheit auf 
525 Freitag. Zum erſten 
ale: Der Evangelimann. 


Verein für 8 
Geſundheit apRepe: 
Sonntag, den 24. November 
1895, Nachmittags 4½ Uhr, in 
Adams kiſchen Saale, desen 
ſüraße Nr. 18, 
Ds ortrag 
des Herrn R. Gerling, Präſt⸗ 
denten der Magnetiihen Geſell⸗ 
ſchoft zu a über: 
Die Gefahren der Hypnoſe 
und das hypnotiſche Ver⸗ 
brechen mit vielen intereſſan⸗ 
ten Experimenten. 
Eintritt: für Mitglieder frei, 


ar Nichtmitglieder 


an der Kaffe: I. Platz 1 Mark 

II. Platz 50 Pf.; in den Bor 

ee 75 bezw. 30 Pf. 
Nöheres durch die Säulen: 


ee Veskend. 
Männer⸗ 
Turn⸗Verein. 


Freitag, den 22. d. Mts. 
Abends 9 Uhr, Hauptverſamm 


lung in der Turnhalle zwecks 
Nachdew ligung der Koften für 
die Sedenfeler. 16242 


Kuyffbäuſer heftimmt. 245 


143,3 
jomie eigenes Fabrikat von 25 be. aufwörts. Verſand nach außerhalb bei i Kiſten franco. 
i = * M 
SE Br ax Hülse  BATENTE =: 
De der Leben und 8 ö a GEBRAUCHSMUSTER 
Fk: in Seen 100 a EEE N ae prakt. Zahnarzt, 2 5 
Hedwig geb. Kirste, 9 . Brandts W.Nawrockl Freie 5 
unſere liebe Mutter Tochter Schweſter u. Schwägerin . ˙ Er SEE I NCERTEHE 


nach langem, iſchweren Leiden im Alter von 36 Jahren 
heute Nachmittag 5¼ Uhr in fein himmliſches Reich 
heimzuholen 
Poſen, den 18. Novem der 1895. 
Franz Müller, Poſtſekretär. 
Die Beerdieung firdet Donnerſtog, Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, St. Martin 43, aus ſtatt. 


Tuber Sad in Kan, 


Mittwoch, den 20. November 1895 
arrangirt vom Poſener Landwehrverein zur Jubiläumsfeier: 
Der Feldzug 1870/7 

Potriotiſche Darſtellunden von 3) lebenden Bildern mit ver⸗ 
bindender Dichtung und Muſik. Aufgefͤhrt von 6 Perſonen 
Damen, Herren und Kindern). Geleitet vom Direktor Angelo 
Flori aus Berlin. 

(In Berlin über 500 Mel mit großem Erfolge Se 

Kaſſeneröffgung 7“, Uhr Abends, Ar feng 8 
Preiſe der Plätze: Nummexirter Platz 1 M., Gab 15 Saale 
0 Pf., Gallerſe 25 f Im Vorverkauf: Nummekirter 
Platz 80 Pf., Saalplag 40 Pf. 

Den Vorverkauf haben freundlichſt übernommen d'e Kameraden: 
E. Brumme, Waſſerſtraße 28; O. Boehme, Sapiehaplatz 6; 
S Kirſten, St. Martin 17 ud B. e Wilhelmsplatz 8, 
von 2 Uhr ab in Lamberts Reſtauran 

Der Reinertrag iſt für das Keiſer Wildelm⸗ Denkmal 1 Dem 


— 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Die für das 


Weihnachts⸗Geſchüft zum Ausverkauf 


geſtellten Waaren empfehlen wir zu bedeutend her: 
abgeſetzten Preiſen. 


Hasse, Wache & Co., 


16060 Neueſtraße 3. 


eee eee 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilhelm ſtraße 6, 


Gardinen — Stores 
Portièren 


von 2,50 Mk. bis 25.00 Mk. Darlehn 


Teppiche — Reisedecken Sn acc 0 65 seh 
Linoleum — Läuferstoffe U rr 
von 1,00 bis 4.00 Mt. — von 60 Pf. bis 5,00 Mk. ſdu 
Cocusmatten kl rst zertanet. Plat zur 
6 


15054 


Der Vorſtand des Bolener Lundpeht⸗ Vereins. 


Berlinerſtraße 11, I. Etage: 
Größte Sehensiwücbigteit Poſens. 


f Niedersaliung in Poſen 
empfiehlt in großer Auswahl 1572 (Stab t). Offerten sub K. 


us J. La. [FT 


Berlinerſtr. 6, 


gegenüber dem poln. Theater. 
r ere 


Q T. Berchiet, 


Berlin C, Köntqur. 565 


3500 M. facht aaf Gera. 
e 2100 5 * Bu 


neuen maſ Geb. in Kreisſtodt un⸗ 
wett Wo 


Näheres del Nims, Voſen 
Koſterſtr. 1? 16247 


ſen. wFrrert xe 14000 M. 


Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Geöffnet täolt von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. 


Syrien und Palästina. 


50 nach der Natur oufgenommene farbenprächtige Anftchten von 
großartiger perſpektlviſcher Schönheit und überraſchender Far 


Berliner Theaterberichte 
wünſchreir junger Schriftſteller 
2 g ößeren Zettung au (teten. 

Gefl Offerten erb. sub J. K. 
an Rudolf Mosse. Brin SW 


* 7 * 
Weben \ Für meine Schweiler, 
Victoria-Garten- Restaurant. 75 Schuhmachermeister, “ 25 F. alt, Ind. eines qutgeberten 
F h 8. Mo de⸗Geſchäftes, ſuche zur Eine 
Morgen Donnerſtag: 1 Eis . 7 7 Posen, Friedrichstr. 2 2 heirathung tächtigen ſtrebſamen 
Culmbacher v. Faß, % 20 er Ir 5 Pf. empfiehlt ſich zur Anfertigung von modernem und . fien | Kaufmann, mo Korfeſſion. E wes 
16138 H. Wiedermann Schuhwerk für Damen, Herren und Kinder. Ve mögen ermün'cht, jedoch nicht 
ETF Reparatur: Annahme! Bedingung. Off. unt. K M. 570 
L. Dammann & Kordes. Für die Herren O fiziere offertre: an die Exb. d. Bta. 162256 
Meititiefeln, rindl. 24 M. pro Paar, 16218 N ee 
BER” Weingrosshandiung, mg et Verloren Damenuhr 
gear. 1837, lackl. r Nr. 69243 Loulſenſtr. Rltterſtr. 
Poſen, 33 Ritterſtraße 33, Poſen, et ae TR Geg Bel. abz. Miedzik, Loutien str. 3 


Halbſtiefeln 


£ 15 
— f Weite Aus lagen, cute Form. —— 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


empfehlen: 

Bordeaux⸗ Weine von (80 — 10,00 Rm., 
Rhein- & Pfalzweine von 0.806,00 Rm., 
Moſelweine von 0.604,00 Nm., 

u Ober Ungar & Tokayer Weine, mg 
herb, gelen u, 12 von 15 — 30,00 Rm. per Liter, 

n % u, % ir ⸗Flaſchen 
Yes Arge & Rum, mg 


300 Mart 
Belohnung. 


1. — von 1.50 — 9,00 Rm. per Flaſche. 16239 Toilette- Meine gemüths- 
Berein junger Kaufleute Seren n Junger Sanfleute. U ANDLIN , ANDLIN Ve er 7 
L Poſen eee fin: . rn en und nicht urilck⸗ 
r 43 in dieser Woche nicht aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 9 * Jule 5 fie 
rei 15 ac 0h „ ſſtatt. 16257 Lanolln- Fabrik und Blechdosen à 60, ge m. uhr B 5 
im Sern schen Salle Der Vorſtand er ggg LEE | mie 
V ti : acc Nur ächt wenn mit = Schutzmarke „Pfeilring“. im Launch Thore ge⸗ 
ortrag Femtec. Den . i den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, J leben elgen. Sie ist 20 


re alt, etwas über 
mittelgroß und war mit 
braunem Hute, brannem 
Jaquet und dunkelblauem 


tes derm Gpmnafiak-Direttors friſche Pfannkuchen. 
ene bar Rinseh, 


Eintrittskarten werden nicht ver⸗ Wilda. 


R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
ee. von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. ‚Bestynskl, 

epczynski & Sniegockl,L. Eckart, F. G. Fraas Nfl., M. Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursoh, 


2 — — ——1M.—— —jää4 — J. Schleyer, I. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
Hiefige Nichtaaloolieder ek Jeden Donnerſtag W. Zielinskl. x 13445 — Nocke bekleidet. 
keinen Zutritt. Eisbeine. ſie — lebend oder 


todt — mir zurückführt. 
dem verſpreche ich eine 
Belohnung von 300 M 


döchte Anerfennung ee, . zBaiserr 


IE TEN dete 


Rathen 


Der Vorſtand. A. Schwersenz. 


Adolf Wenzels_ Restaurant, 


Wronkerſtr. 4, I. Etag. 


empfiehlt eine renovirten Loka⸗ 2 , 
ee e Iuttännänsstäpangen| SOLL anerenn | Meta oe 
Vereinszwecken, Hochzeiten ꝛe. Kirchen⸗ Fonds⸗ oder Mündel Erfolge bet mäßigen Honorar. Silberne Medaille. 5 > 


Jeden Dienſtag u. r r gelder zum müßt, en Zinsſuß ae: 
DER“ Eisbeine 111! mE | iucht zur erſten Stelle auf ein 
Gute warme Küche! Vorwerk bei Poſen von 450 Mor⸗ 
Vorzügl. Lagerbier v. Faß! gen. Pupillariſche Sicherheit. Off. 
rere J Exped. d. „P. 3a.“ 


Alexandra Deichsel, Suede] Carl Sommer, Pitseb, 


Zu ſprecken 4-5 Noch l tach. Bube e ee Senatspräſident. 


4 A 


Nr. 813. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. November 1895 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Ein Mann der Reklame. Vor Kurzem brachte das 
Leibblätichen unſeres Miniſters des Innern, des Herrn v. Köller, 
einen kleinen aut über die Förderung des Sparweſens, der 

endermaßen begann : 
pP. Br A. Scherl in Berlin war vor einiger 

Zeit von neuem der Gedanke angeregt, das Sparweſen dadurch 
zu fördern, ber — N geringer Die in er ß 

en Zelabſchaltten dur oten der Sparkaſſen ob» 
— 5 Sparer abgeholt werden, um fo die breiten Schichten 
der Bepölterung an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen. 

Des Weiteren wurde ausgeführt, daß dieſem Vorſchlage gegen⸗ 
über die Mehrheit der Vorſtände der kommunalen Sparkaſſen in 
Preußen eine ablehnende Haltung eingenommen hätte. Wir hatten 
von der Auslaſſung des minifteriellen Hegg (. Nr. 780 u. B., 
— 1 says eg e otiz genommen, dem 

en Sotze aber ſolgende Faſſung gegeben: 

„Vor einiger Zeit wurde angeregt, das Sparweſen dadurch zu 
fördern, daß Sparbeträge von geringer Höhe in regelmäßigen 
kurzen Zeitabſchnitten durch Boten der Sporkaſſen in der Woß- 
nung der Sparer abgeholt werden, um ſo die breiten Schichten 
der Bevölkerung an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen. 

Der Name des Herrn Auguſt Scherl war alſo von uns gar 

nicht benannt worden. — Als Herr Scherl jene Auslaſſung in der 
Berliner Correſpondenz“ geleſen, ſcheint er in lebhafte freudige 
rregung gekommen zu fein ob der Reklame, die das Blatt des 
Miniſters für ihn und fein Sparſpſtem mache. Zunächſt ließ er 
eine längere Erklärung im „Berliner Lokalanzeiger“, deſſen, Verleger“ 
er ift. los, die wir, obſchon wir Herrn Scherl gar nicht mit der 
Soche in Verbindung gebracht batten, doch inhaltlich in Nr. 786 
u. B. vom 9 Nov. mie folgt, wiedergaben: 

Die „Berl. Corr.“ theilte kürzlich mit, der Miniſter des 
Innern bobe die deutſchen Sparkaſſen durch Rundſchreiben vom 
4. Aug. 1894 zu Aeußerungen über den Vorſchlag veranlaßt, das 
Sparweſen dadurch zu fördern, daß Boten der Sparkaſſen in den 
Wohnungen der Sparer Sparbeträge einfammelten. Die Spar 
fofien hätten aber ſämmtlich ein dieſen Vorſchlag, den die „Berl. 
Corr. als „Sckerlſches Sparſy em“ bezeichnet, verwerfendes 
Gutachten abgegeben. Hlerauf erklärt nun Scherl, der Verleger 
des „Berl. Lok⸗Anz.“, daß die Mittheilung der „Berl. Corr.“, 
ſoweit ſie ihn betrifft, durchweg unwahr fit; denn nicht um feine 
Vorſchläge babe es ſich in dem minineriellen Rundſchreiben ge. 
dandelt, ſondern um ein plumpes Plaatat, das er ſchon als ſolches 
in einer Broschüre gekennzeichnet babe. Dagegen habe der deutſche 
Sparkaſſen⸗Verband ſelbſt die Anträge auf Einführung des Scherl ⸗ 
ſchen Sparſyftems an die zuſtändigen Miniſterien gerichtet und halte 
dieſe Anträge heute noch aufrecht. 

Inzwischen aber ſchickte ſich Herr Auguſt Scherl an, den Fall 
gehörig auszuſchachten; er überſchwemmte die Preſſe ganz Deutſch⸗ 
lands mit feinen Berichtigungen und ſchickte auch uns unterm 12. Nov. 
eine ſolche auf den Hals, trotzdem wir doch ſein Intexeſſe in einer 
Weile wahrgenommen batten, zu der wir in keiner Weiſe verpflichtet 
waren. Wir machten den berichtigungselfrigen Herren darauf 
aufmerkſam, daß wir feine Erflärung bereits wiedergegeben hätten 
und ließen durchblicken, daß man wenlaſtens in journallſtiſchen 
Krelſen mit dem 8 11 keinen Uifug treiben ſolle. Wir hallen 
geglaubt, daß Herr Scherl ſelbſt ſovlel — ſagen wir Loyalität 

gen würde, um feine Berichtigung in die Taſche zu ſtecken. Da 
batten wir aber die Rechnung anſcheinend ohne die Reklambedürftig⸗ 
kelt dieſes Herrn gemacht; er ſetzte ſich aufs hohe Pferd und 
ließ urs unterm 15. Nov. eine längere Belehrung zuthell werden 
über die geſetzliche Berechtigung feiner Forderung — der famoſe 
8 11 läßt ja jedem Mißbrauch Thür und Thor offen — und be: 
ſtand auf ſeinem Schein, dem Abdruck feiner Berſchtlaung, welche 


vers; 1. Es ih unrichtig, daß ich in meinem Sparſyſtem den Vor⸗ 
ſchlag gemacht babe, Sparbeträge durch Boten der ein⸗ 
zelnen Sparkalſen von den Sparern abholen zu laſſen; 
i& babe vielmehr, überzeugt, daß die einzelnen Sparkaſſen ſchon 
wegen der Koſtſpleligkeit das Abholungsgeſchäft nicht verrichten 
können, mein Sparſhſtem auf die vollſtändig neue Elurſchtung 
einer beſonderen Bermittelungsanſtalt geſtützt, bie 
durcheigene Boten im Geblet ſämmtlicher Spar ⸗ 
kaſſen das Abbolungsgeſchäft verrichten ſollte 
2. Es iſt unrichtig, daß ſich die Sparkaſſen über mein Spar 
ſyſtem oder über das in demſelben enthaltene Abholungsſyſtem 
durch die Boten einer eigenen Vermittelungsanſtalt abfällig ge⸗ 
äußert haben. Die abfälllaen Aeußerungen der Sparkaſſen be 
zogen ſich vielmehr auf die in dem minißerlellen Rundſchreiben 
Vorgeschlagene Art der Abholung durch die Boten der einzelnen 
xkaſſen, ein Verfahren, deſſen Unausführbarkeit ich, ins⸗ 
beſondere in dem meiner Broſchüre „Das Miniftertum Eulen⸗ 
burg und das Scherlſche Sparſyſtem“ angefügten Nachwort an 
die Sparkaſſen bewielen bade. 

Wie die Leſer erſehen, haben wir die Hauptſache, auf die es 
Herrn Scherl bier ankommen kann: daß nämlich fein Sparſyſtem 
von den Sparkaſſenvorſtänden nicht verworfen worden jet — bereits 
in Nr. 786 miebergeneben. Und doch kommt Herr Auguft Scherl 
mit dem 8 11! Was ſoll man von dieſem mitten im Zeltungs⸗ 
weſen ftebenden Manne denken, der in ſolcher Weile mit dem Bes 
zichtigungeparagrapben ning? Mieeicht wollte Herr Scher 
durch dleſes ſein Re . anöper ſelbſt den Beweis von der 
Unzulänglichteit des Pre de etzes Itefern, das Leuten ſeines Schlages 
eine willkommene Handha 3 zu le cclicher Benutzung bietet. 

i. Gefährliche, Seluſdenlſen Ein auswärtiger Arbeiter, 
welcher von feinem Arbettae 05 e 145 agen noch gegen 15 M. 
Lohn zu deanſpruchen bat, Diele a 110 nicht erhalten konnte, zer⸗ 
trümmerte geftern Nachmittag Ann — Jenſterſcheiden in dem 
Wohnzimmer feines ehemaligen Bro tät eines Bauunternehmers 
in einem unſerer Vororte. Der Atten 0 80 01 a8 lelbſtverſtändlich 

inter Schloß und Riegel gebracht un 0 N E r feiner Be⸗ 
Meofung enigegen. Der Autodol ſcheint bei der Affalre keine un⸗ 
entliche Rolle geſpielt zu haben. 

Der iſche Geſelligkeits verein hielt am Montag, 
den 18, d. an In ae 57 de Saxe ſeine Witglieber 

lung ab. U. A. wurde bei 4 
das exfte . — len das vorläufig feſtgeſetzte Pro. 
gramm {ft ein ſehr veichhaltiges; auch ein laktiqes 

Aufführung gelangen. Wilier in wurde 
Vereimdahzeichen deſchloſſen. Nach einer längeren Dedatte 
ſchloß der Vorſitzende um 11%, Ühr die Versammlung. 

Der Umtauſch der Looſe für die erſte Klaſſe der Breubts 
ſchen Lotterie, deren . am 7. Januar t. J. beginnt, muß 
ſpäteſtens b18 zum 25. d. Mis., Abends 6 Uhr, geſcheben fein. 

n. Schifffahrt. Der Dampfer „Auguſte Victoria“ traf geſtern 
Vormittag mit 6 beladenen Kühnen im Schlepptau hier ein und 
legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 

n. Die Zuſchüttungsarbeiten an der faulen Warthe werden 
eifrig betrieben. Die Kleinbahngeleiſe find bereits bis hinter die 
Grabenbrücke gelegt worden. 


n. Die Chauſſeeverwaltung läßt das Straßenpflafter der 
Brombergerſtraße ausbeſſern. 

r. Wilda, 19. Nov. [Straßenbau.] Mit der Reauli⸗ 
rung und Pflaſterung der Koppenſtraße am ſogenannten Tambour⸗ 
loch iR am Sonnabend begonnen worden. Die Arbeiten werden 
von dem Steinſetzmeiſter Baczynski in Poſen ausgeführt und müſſen 
des nahen Winters halber fo beichleunigt werden, daß fie in ſpä⸗ 
teſtens drei Wochen zu Ende geführt find. 


Polniſches. 
Poſen, den 19. November. 


s Kein Pole kann ſich in die Zählformulare als 
„Preuße“ eintragen, da dies allen durch ganz Europa und die 
Theilungs mächte garantirten Rechten entſagen hieße, — fo ſchretbt 
der „Goniec“, Europa habe polniſche Landestheile nicht 
Preußen, ſondern dem Könige von Preußen zugeſprochen, 
und damit bekundet, es wolle nicht, daß Polen verloren jet, und 
unter die drei Monarchleen vertheillt werde, ſondern daß es als 
ein beſonderes Ganze dieſen drei Monarchieen anvertraut werde. 
Als Bedingung ſei dabei geſtellt worden, alle Polen in 
den Grenzen des Jahres 1772 ſollten eine Familie, eine 
Nation bilden und Einrichtungen zur Erhaltung und Ent⸗ 
faltung ihrer Natlonalität erhalten. So ſage Galizien nie, 
es geböre dem Erzherzogthum Oeſterreich oder Wien, ſondern 
es gehöre dem Kalſer an, der den Wiener Frieden anerkannt und 
Galtzſen von Wen getrennt habe. Ebenſo dürften die Polen in 
Preußen in keinem Falle denken, und direkt oder indirekt ein, 
räumen, daß ſie zu Preußen gehörten. „Gedenken wir deſſen“, 
ſchließt der „Goniec“, „daß wir rechtlich — polttiih dem König 
von Preußen angehören, — bern fo iſt es im Wiener Frieden be⸗ 
ſchloſſen worden; nicht gehören wir weder zu Preußen; noch 
konnten wir dem norddeuiſchen Bunde angehören, dem man aus 
dem Traktat zuwider einverlelbte, wogegen wir laut proteſtirten, 
noch gehören wir zum „deutſchen Reiche“, das gemäß den Ver⸗ 
tretern des „Kurſus von Einſt“ mit unſerer polnlſchen Sache ge: 
meinſame Intereſſen baben oll“. (Nachdem das Blatt 
biermit den Gipfel des Blödſinns erreicht hat, und es damit doku⸗ 
mentirt bat, daß es nicht mehr ernſt zu nehmen ift, werden wir 
das Geſchreibſel des „Gonlec“ von jetzt ab ſolange tgnorixen, dis 
das Blatt unzweideutige Beweiſe ſelner wieder erlangten Zu: 
rechnungs fähiateit gegeben hat. — Red.) 2 


rr 

8. Die Neigung, die volniſche Volkspartei zu verdäch- 
tigen, daß fie das Volt der Geiſtlichkeit zu entfremden ſucht und 
verſteckt den Keim des Sozialismus in ſich berge, iſt, wie ber 
„Oredownik“ wahrgenommen haben will, überall da zu Tage 
getreten, wo das Volk in politiſchen Fragen ſich von der Geiſt⸗ 
lichkeit emancipirte, jo in Ober ſchleſten, im Großherzoathum und 
in Ermland, während in der Dlöceſe Culm die Briefter anſcheinend 
feinem generellen Druck nachzugeben gezwungen ſeien. Obiger 
Vorwurf ſei durchaus unbegründet und werde von der intereſſirten 
Seite erhoben, um den Prleſtern den Einfluß in politiſchen Ange⸗ 
legenheiten zu ſichern ohne Rückſicht auf den Eir fluß, welchen dies 
auf die polniſche Nat'on in der nächſten Zukunft nach ſich zieg en 
könnte. Die Volksbewegung ſei nirgends gegen die Prieſter als 
ſolche aufgetreten, habe im Gegenthell feine katholiſchen Gefüb le. 
ſeine Achtung vor den Serliorgern, ja ſeine Unterthäniakeit den⸗ 
ſelben gegenüber nicht in künſtlicher, oftentativer, ſpekullrender. 
ſondern in aufrichtiger Form dokumentirt, wie es von einer 
katholiſchen Bevölkerung nicht anders zu erwarten ſei. Odiger 
Vorwurf gelte darum im Volke nur als politiihe Heuchelei 
da ſich in keinem einzigen Falle der Nachwels dafür 
habe erbringen laſſen, als wolle die Volksbewegung dem 
Sozialismus wohl und als wende fie ihre Spitze gegen 
die Prleſterſchaft als ſolche. Ein etwaiger Kampf zwiſchen 
Geiſtlichkeit und Volk ſpiele ſich ausſchließlich auf dem Ges 
biete ſtrittiger politiſcher Fragen ab und pflege dadurch hervor⸗ 
gerufen zu werden, daß einzelne Gelſtliche die Polltit des Germant- 
ſirens oder diejenige der Hofpartei verträten. Auf dieſem Geblete 
gebe es in der That einen erbitterten Kampf, durch welchen ſtellen⸗ 
weiſe der politiſche Einfluß der Geiſtlichkeit theilwelſe oder gänz ⸗ 
lich gebrochen worden ſei. Diele Thatſache berechtige jedoch Nie⸗ 
manden zu dem Vorwurf, die Volksbewegung wolle das Volk von 
der Prieſterſchaft und in der Folge von der Kirche los reißen. Dleſer 
Vorwurf entdebre jeder ſachlichen Grundlage und müſſe als ein 
taktiſches Manöver derjenigen Geiſtlichen angeſehen werden, welche 
das polniſche Volk in politiſchen Fragen aus irgendwelchen Grün⸗ 
den ſelbſt leiten möchten. Die aus jenem Vorwurf gezogene Konſe⸗ 
quenz, daß die Sache des polniſchen Volkes zu Gunſten des Sozta- 
lismus zu verfallen drohe, erweiſe ſich demnach ebenfalls als ein 
Trugſchluß, der taktiſchen Bewegaründen feine Entſtehung verdanke! 


8. Ueber die Gewerbefreiheit und die Meifterprüfungen 
bat, dem „Oredowait“ zufolge, am Montag der Schuhmachermelſter 
Franz Andrzjewski im polniihen „Verein junger Induſtrieller“ 
geſprochen. Redner erörterte den vielumſtrittenen Gegenſtand vom 
zünftleriſchen Standpunkt aus, ſchilderte das Großkapital als den 
Ausbeuter des Handwerks, erklärte den Kampf, den letzteres auf 
dem WB ge der Organiſatton zu unternehmen versuche, für aus⸗ 
ſichtelos und fällte über das diesbezügliche Projekt des Miniſters 
v. Berlepſch ein abſprechendes Urtheil. Man wünſche in Hand- 
werkerkreiſen keine Zwangsinnungen, ſondern an deren Stelle den 
Befähligunge nachweis, Meiſter⸗ und Gefellenprüfungen, ſowie Eln⸗ 
ſchränkung der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit. — Der Zopf der 
hängt ihm hinten! 

8 Dat von Polen fo vielfach deutſche Zeitungen ge: 
halten werden, welche des Polenthums ſpotten, bedauert ein 
Korreipondent des „Dztennkk“. So abonnire z. B. ein wohl⸗ 
dabender volniſcher Herr auch die „Kreuzzeltung“ und gebe über⸗ 
haupt Nische ag doppelt jo viel für deutſche Blätter aus als 
für polniſche Nach gewohnter Manter wird dem Uebelthäter mit 
Namennennung gedroht. 

8. Ein polniſch katholiſcher Arbeiterverein iſt In Dluſchin 
Kreis Liſſa) gegründet worden. Patron deſſelben Hit der Pfarrer 


ich. 
er "ie Bezug auf die foeben im Wahlkreiſe Pleß⸗ 


ts] Rybnik vollzogene Landtagswahl meint der Dztennik“, 


man löane eigentlich nicht von einem Siege des Frhrn. v. Huene 
reden, da kein Gegenkandidat aufgeitellt worden jet. Zahlenmäßig 
ſucht das Blatt ſodann nach zuweſſen, daß die Wahlbetheillaung 
eine ſchwächere geweſen jet, als ſonſt und ſchreidt dies der Ab⸗ 
nelaung der Wähler gegen den Centrumskandidaten zu. Zur 
Unterſtützung diefer Behauptung führt der „Dzlennit“ eine Aus⸗ 
laſſung der „Gazeta opols ka“ an, worin mitgetheilt wird, 
einige Dutzend Wablmänner ſeien zwar zum Wablakt erſchtenen, 
bätten jedoch vor dem Aufrufen ihrer Namen aus Abneigung den 
Saal verlaſſen. Da außer der „Gazeta opols ka“ kein anderes 
Blatt ausdrüdltt, aufgefordert habe, für Strzoda einzutreten, 
andernthels auch der Genannte im Komitee der Kandidatur 
entſagt habe, fei kein anderer Ausgang zu erwarten geweſen. 


Aus der Provinz Poſen. 

W. B. Schneidemühl, 19. Nov. (Zuſammenſtoß 
zweier Eiſenbahnzüge.] Heute Nacht 2 Uhr 24 Min. 
iſt der Perſonenzug Nr. 7 bei der Einfahrt in Schneidemühl auf 
den zwiſchen dem Abſchlußſignal und Vorſignal haltenden Güterzug 
Nr. 435 gefahren, wobei die Zugmaſchine des Zuges 7 und 3 
Güterwagen des Zuges 435 erheblich beſchädigt und beide Geleife 
geſperrt worden find. Reiſende und Beamte find nit 
verletzt, beide Geleiſe nur unerheblich beſchädigt. Die wahr« 
ſcheinliche Urſache iſt vorzeitige Freigabe der Blockſteine in Block⸗ 
bude bei Km. III durch den Blockwärter in Wärterbude I. im 
Auftrage des dienſthabenden Statlonsbeamten des inneren Bahn⸗ 
bofed. Geleis Eydtkuhnen⸗Berlin wird vorausſichtlich heute 
Mittag, das Gelels Berlin⸗Eydtkuhnen erſt morgen frei ſein. Die 
Reiſenden ſämmtlicher Bahnzüge ſteigen an der Unfallſtelle um. 
Gepäck wird umgeladen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. Nov. Welblichen 
„Hofpttanten” begegnet man in dieſem Winterhalbjahr 
zlemlich häufig in den Hörlälen der Univerſität Berlin. Vorzugs⸗ 
weile finden ſich die Damen in den literarhlſtoriſchen Kollegien von 
Prof. Erich Schmidt und beim Kunſthiſtoriker Prof. Frey ein. 
Auch die Hlſtertker Scheffer⸗Botchorſt, Delbrück und Schiemann, 
der Vertreter der engliſchen Philologie Prof. Brandt, der Kultur⸗ 
und Literarhiftoriter Prof. Geiger u. A. haben weibliche Zuhörer. 
Eine Dame nimmt auch an den mikroſkopiſchen Uebungen des Bro» 
feſſors Hans Virchow thell. Neuerdings war es mehrfach bemerkt 
worden, daß zu einigen Vorleſungen nicht nur die zum Hören be⸗ 
rechtigten, ſondern auch andere Damen erſchienen. Der Rektor hat 
doher angeordnet, daß die Hausbeamten darüber wachen ſollen, daß 
keine unbefugten Zubörerinnen ſich einſtellen. In der vorigen 
Woche wurden bereits 12 Damen zurückgewieſen, die einer Vor⸗ 
leſung von Proſeſſor Erich Schmidt beſuckhen wollten. Einige von 
ihnen kamen ſogar am Arme von Studenten! 

Das „Berliner Intelligenzblatt“ beſteht fort. 
Die Firma A. W. Hayn's Erben erklärt jetzt öffentlich, daß ſie 
keineswegs ihren ganzen Betrieb, ſondern nur die Redaktion 
des „Berliner Intelligenzblattes“ mit dem 31. Dezember d. J. auf⸗ 
gebe. Das Blatt ſoll wieder ein reines Anzeigenblatt 
werden, wie vor dem Jahre 1885. 

Ein Radfahrer und eine Radfahrerin karam⸗ 
boltrten geſtern auf Charlottenburger Terrain an der Ecke des 
Kurfürſtendamm und der Kneſebeckſtraße. Die Dame hatte das 
Unglück, von dem ihr entgegenkommenden Herrn angefahren zu 
werden; fie ſtürzte von der Maſchine und vermochte ſich nicht 
mehr aufzurichten. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle; nachdem 
feſtgeſtellt worden war, daß die Radfahrerin elnen Bruch des 
Fußes erlitten hatte, wurde ſie auf ihren Wunſch nach dem 
Eliſabeth⸗Krankenhauſe übergeführt. 

Das Falliſſementelner großen Bauunter⸗ 
nehmer⸗ Firma, die ſonſt auf dem Berliner Baumarkt als 
äußerſt ſolide und gut fundirt galt, erregt in den betbeiligten 
Kreiſen großes Aufſehen. Der „Lok. Anz.“ berichtet: Die Firma 
S. baute bauptfählih an der Peripherle der Stadt, im Norden 
und Nordoſten; auch die Entitebung eines ganzen neuen Straßen 
vlertels in der nördlichen Roſenthaler Vorſtadt iſt zum größten 
Theil dem Unternehmungsgeiſt des Firmeninhabers zu danken. 
Nachdem noch kürzlich ficben große tethskaſernen im Rohbau 
faft vollendet waren, iſt der Zuſammenbruch der Firma erfolgt. Die 
bethelligten Handwerker ſollen insgeſammt über 50 000 M. für 
gelieferte Arbeiten und Muterialten zu fordern haben. 

Durch Phenacetin geſtorben. Einem 17 jährigen 
Buchdruckec⸗Lehrling waren 3¼ Wochen vor feiner Aufnahme ins 
Krankenhaus wegen beitiger Schmerzen im Hinterkopfe ärztlicher 
ſetts fünf Poenacetin⸗Pulver, jedes zu 1 Gramm, verordnet wor⸗ 
den mit der ausdrücklichen Weilſung, im Anuſalle ein Pulver und 
läzlich nicht mehr als zwei Pulver zu gebrauchen. Schon damals 
fiel dem Arzte die außerordentliche Bläſſe des Kranken auf, die er 
gemäß feiner Beſchäftigung in einer Buchdruckeret mit einer chro⸗ 
niſchen Bleiverglftung in Verbindung brachte. Nach drei Wochen 
ſtellte ſich der Lehrling, der unterdeß feiner Beſchäftigung nachge⸗ 
gangen war und ohne welentlihen Erfolg vier Pulver verbraucht 
hatte, wegen erhöhter Beſchwerden dem Arzte von neuem vor und 
erhielt wieder dieſelbe Anwelſunz. Noch an demſelben Abende 
nahm er ein Pulver. In der Nacht zum Sonntag trat bäufiges 
Erbrechen ein. Am Sonntag früh um 6%, Uhr fand die Mutter 
den Kranten im Zuſtande größter Schwäche mit blaugrauer Fär⸗ 
bung des Geſichts und der Lippen. Der binzugerufene Arzt bes 
merkte äußerſt ſchwere Krankheltserſcheinungen und ließ den Kranken 
ins Krankenhaus bringen, wo er bald ſtarb. Vor ſeinem Tode 
ledoch konnte er mit Sicherdeit beftätigen, daß er nur Phenacetin 
gebraucht hätte. Für die Beurthellung des Falles darf als we⸗ 
ſentlich nicht unterlaſſen werden, berborzubeben, daß wogl die 
Hauptſchuld der vernichtenden Wirkung des Ppenacetins zuzu⸗ 
(reiben war. Den Arzt trifft, wie die „Berl. klin. Wochenschr. 
ſchrelbt, keine Schuld, der Fall mahnt jedoch, ſtets mit den kleinſten 
Doſen der Flebermittel zu beginnen. 

Ein flüchtiger Raubmörder, der ſeinen Weg nach 
Berlin genommen hat, wird von den mecklenburgiſchen Behörden 
ftedbrieflich verfolgt. Der Flüchtige dat im Dorfe Buchholz bei 
Schwaan dem Schuhmachermeiſter Hildebrandt mittels eines Belles 
die Schädeldecke zertrümmert und ihm dann mit einem Genick⸗ 
fänger einen erheblichen Schnitt am Halſe beigebracht. Darauf 
bat er aus einer Kommode eine Summe von 5 M. in baarem 
Gelde geraubt, mit der er flüchtig geworden it. Der Thäter, der 
fett 4 Wochen unter falſchem Namen bei dem Ermordeten arbeitete, 
bat ſich dei feinem Antritt durch eine auf den Namen Frledrich 
Werk lautende, jedoch geſtohlene Duittungsfarte legitimirt Nach 
Verübung der That bat ſich der Mörder, wle feitgeitellt tit, ſofort 
nach Roftod begeben, auf dem dortigen Babnbofe eine Fahrkarte 
nach Berlin gelöft und tft dann mit dem Nachtſchnellzug Morgens 
2 Ubr 53 Minuten nach Berlin gefahren. Auf die Ergreifung des 
Raubmörders tft eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt. 

Aus der Geſellſchaft. Ein Shwager des Grafen 
Wilhelm Hohenau, Bruder einer erſten Gemahlin, der Graf 
Arthur Jodannes Al⸗xander Saurma von der Jeltſch⸗Lorenzdorf 
(geb. 14. Aug. 1862), Premterlieutenant im Regiment der Garde 
du Corps, wird am 27. November ſich mit Gräfin Alexandrine 
Marie Karnide von Karnſce der einzigen Tochter des 1 ver⸗ 
ſtorbenen öſterreichiſchen Geſandten Grafen Ladislaus Narnſckt und 
deſſen zweiter ebenſalls verſtorbenen Gemahlin, Prinzeſſin 
Lubomirska, vermählen. Die Braut iſt am 12 Dezember 1870 ge⸗ 
doren. Die Vermäplumgsfeter findet bet der Tante der Gräfin 
Marla Karnidi, der Baronin Maria Sofia, Wittwe des Freiherrn 
Adalbert von Buol zu Berenburg, ſtatt. 
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+ Einen Mithungerer bat jetzt der „Hungerkünſtler“ Succl 
in Hamburg in der Perſon eines Herrn C. Frey erhalten. Beide 


Parallele. B 
von Gänſen zuſehend): „Schauderhaft, wie die armen Thiere 75 
ſammengepfercht werden!“ — Herr: „Ja, Fräulein, das geht nicht 
5 ; ſo bequem wie in einer Töchterſchule können die Thiere 
nicht ſitzen.“ 


Handel und Verkehr. 

» Petition wegen Herabſetzung der Tarife für ſchle⸗ 
ſiſche Kohle. Der Memeler Kreistag hat am 16. d. Mts. ber 
ſchloſſen, im Hinblick auf die Anträge des Generalſekretärs Kreiß 
und des Müblenbeſitzers v. Luckowitz für dle nächſte Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnraths auf Herabſetzund der Tarife für ſchle⸗ 
ſiſche Kohle nach den nordöſtlichen Proeinzen und mit Rückſicht 
auf die bet Durchführung einer ſolchen Herabſetzung zweiſelloſe 
Schädigung der Stadt Memel und indtrekt auch des Kreiſes 
Memel namens des Kreſſes eine Petttlon an den Eiſen⸗ 
dahnminiſter gegen eine etwatge Herabſetzung 
jener Tarife zu richten. — Eine er Petition an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter, welche in der hieſigen Bürgerſchaft zirkalirt, hat nach dem 
„M. D.“ bereits über 2000 Unterſchriften erhalten. 


— . — 


Sprechſaal. 

Durch eine Reglerungs verfügung iſt es den Volksſchullehrern 
zur Pflicht gemacht worden, ſich am 2. Dezember d. J. am 
Zählgeſchäft zu dethelligen. In den früheren Jahren ſprach man 
nur die Erwartung aus, daß die Lehrer in Exmangelung geetaneter 
Perſönlichkeiten fich am Zählen betheiligen würden. Es klingt die 
Becfügung der königl. Regierung etwas ſonderbar, denn mit den 
amtlichen Angelegenbeiten hat das Zählen nichts zu thun, deshalb 
muß man die amtliche Verpflichtung der Lehrer zu dleſer 
Arbelt entſchleden beſtreiten. axum verpflichtet man nicht auch 
andere Beamtenklaſſen hierzu? Die Lehrer haben ſich ſtets der 
mühevollen Arbeit eines Zählers unterzo zen, aber wenn fie ſehen, 
daß andere Beamtenklaſſen dergleichen Ebrenämter als ihrer un⸗ 


— 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 19. November. Schlußtkurſe. N. v. 18 

Weizen pr. Dezb in. . q⁊ęé b§ O 142 75 142 50 

I Kanls?.,7 147 — 146 75 

Roggen pr. Dezbr. 116 75 116 50 

ier u. lan „122 50 122 25 

Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) N v.18 

d 70er loko ohne Faß. 32 90 32 90 

do. 70er Nobbr.. . . 37 20 37 30 

do. 70er Dezbr. 37 — 37 10 

do. 70er Januar — — — — 

do. 70er Mai 37 90 37 90 

do. 70er Juni Er 38 20 38 20 

do. 50er loko o F. 52 40 52 40 
N 18. N. v.18. 
Dt. 3e „Reichs⸗Anl 99 — 99 100 Ruſſ. Banknoten 220 801220 45 
Pr. 4%, Konf. Anl.105 101105 20. 4½% Bot Pfb. 103 201103 10 
do. 3¼½% „ 103 901103 90% Ungar. 4% Goldr. 102.201102 20 
Poſ. 4% Piandör. 101 — 101 10 do. 4% Kronenr. 98 50 98 7 
do. 3½% do. 100 401100 30 Oeſterr.Kred.⸗Akt. 8 232 10.235 70 
do. 4% Mentenb. 104 501104 60ʃLombarden 3 42 60 43 70 
do. 31, % do. 102 401102 20 disk.⸗Kommandit 5210 10/214 10 


do. Prov.⸗Odlig. 100 50 


Neue pPoſ.Stodtanl.101 25,10 ondsſtimmung 

Oeſterr. Banknoten. 169 501169 a wach 

Oeſter. Silberrente. 99 40] 99 

Oſtpr. Südb. E. S. A 92 50 94 30 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 58 25 61 60 
MalnzLudwigbf.dt. 118 401118 50 Gelſenkirch. Kohlen. 174 501177 50 
Mariend. Mlaw.do 77 90 79 —Inowrazl. Steinſolz 56 — 55 75 
Sun Prinz Henry 75 - | 76 75lChem. Fabrik Milch 130 — 128 75 
Poln. 4½ % Pdbrf. — 67 60[Oberſchl. Eil. Ind.A.100 501101 — 
Griech. 4% Go dr. 26 80 26 ugger⸗Aktien 149 50/150 50 
Stalten. 3 Rente. 85 40 86 25lChem. Fabr. Union 106 — 105 50 
do 4% Eiſen).⸗Obl. 52 90 53 Limo: 

Mexitaner A. 1890 91 40) 92 80 It. Mittelm E St. A. 89 50 90 50 
Ruf. 4% Staatsr. 66 60 66 Schweizer Centr 128 501132 10 
Rum. 4%, Anl 1890 86 80 86 90[Warſchau⸗ Wiener 261 — 263 75 
Serb. Rente 1885 65 — 64 50 Berl. Handelsgeſell. 151 401153 80 


Tür ken⸗Looſe 109 751115 
Disk.⸗Komwandit.209 70214 
Poſ. Prov. A. B. 108 251108 
Poſ. Spritfabrik. 174 901174 
Schwar kopf 245 50247 75 


Nachbörſe: Kred. 232 10. Diskonto-Kommandit 210 10. 
Ruſſ. Noten 220 25. Pos. 4% Pfandbr. 101 — bez. u. Be. 3½% B of. 


Deutſche Bank⸗ Aktien 201 90204 7 
nlas⸗ und Laurah. 149 601152 25 
101 Bochumer Gußſtahl 156 101158 60 
Br. Conſol. 3% 99 20 99 20 


Marktberichte. 
Berlin, 19. Nov. [Städtiſcher Central⸗Bieh⸗ 
bo f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 630 Rinder. 
Der Auftrieb wurde bis auf ca. 50 Stück zu unveränderten 
Brelfen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 8069 Schweine. 
Der Schweinemarkt verlief ruhla und wird ziemlich geräumt. Die 
Prelſe notirten für I. 4748 M. ausgeluchte darüber, für II. 
41—46 Mark, für III. 40—43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1120 Kälber Der 
Kälberhanbel geſtaltete ſich glatt. Die Preiſe nottrten für I. 64 
bis 69 Pf., ausgeſuchte darüber, IL 59—63 Pf., III. 54-58 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewſcht. um Verkauf ſtanden 1154 
Dammel. Am Hammelmarkt blieben ca. 200 Stück unverkauft. 
Man zahlte Preiſe des letzten Sonnabend. 

Breslau, 19. Novbr [Prtvatberlcht.] Be 


5 ſchwachem Angebot war die Stimmung feft und Preiſe haben 


ſich behauptet. 

Weizen bebauptet, weißer per 100 Kilogramm 14,6) bis 
14,90 Mark, gelber per 100 Kilogramm 14.50 bis 14,80 Mark, 
feinster über Nottz. oggen feſt, per 100 Kilogramm 
11.30 bis 11.50 bis 11,90 Mark, feinſter über Notiz. — Berite 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 
13.50 bis 14.60 Mart, feinfte darüber. — Hafer nur in 
feinen Qualitäten umgeſetzt, alter per 100 Kilogramm 


12,10 —12,5) Mark, neuer per 100 Kilogramm 10,20 —11,00 
bis 11,60 12.00 M., feiner über Notiz. — ai 3 wenig Umſatz, 
alter per 100 Kilo 11.50 — 12.25, neuer 10,25—11 Mark. Erbſen 
beſſer gefragt, Kocherbſen per 100 Kuogr. 12.00 — 19,50 Mark 
iktoria⸗ per 100 Kilo 13,50 — 14,50 M., feinſte geleſene wenig 
vorhanden. Kırttererbfer per 100 Kiloar. 11.00—12,00 M. 
— gute 
Atäbt. Markt: Rotlrungs- Oer, | Yin 
Kommilfton. m | M 


Weizen wei 


140 14,60 
Welzen geld 


14,80 | 14,50 
11,90 | 11,80 

150 
11,701 11,20 
12.50 12.00 
Raps, ver 100 Kllogramm feine 18,60 M., mittlere 17,90 M., ordi⸗ 


näre Waare 17.20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,40 M., mittlere 16,50 M., ordinäre Waare 16 10 M. 


pro 
100 
lo 


2 


würdig von ſich weisen, jo muß es Erbitterung hervorrufen, wenn 


Ale amtlich gezwungen werden ſollen. 


muß auch bier gellen. 


Gleiches Recht für Alle, das 
N. N. 


Berliner . für den 20. Nov. 


Zunächſt nebliges, na 


her aufklärendes Wetter mit 


wachen, ſüdöftlichen Winden und etwas höherer Tages⸗ 
en) Keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


fandbr. 100 40 bez. u. Br 


Breslau, 19. Nod. 
50,30 M., er 30 70 M. Tend 
Hamburg, 19 Nov. [Sal 
März 1896 7.42 ½ m. Tendenz 


[Spiritusberſcht.] Novpbr. 50 r 


enz: unverändert. 
peter) Loto 7.20 M., Febr. 
: ruhla 


London, 19. Nov. 6% Javazucker 12°/,, ruhig, Rüben⸗Rod⸗ 


zucker 10%. Tendenz: ruhlg. 


Hen. 2.70— 3.20 pro 50 Kiloon. Strob ver Schock 23.00 27,00 M. 
— — — j—Ü— ——— —— ——— — —— 


Bälle find die Quelle von Erkältungen, wenn man zur 
Hin⸗ und Rückfahrt nicht die angenehm durchwärmten Wagen 


denützt, welche man 


822 88 & 
S2 

ER 

sn, 

er 
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ſich durch dle Wagenwärmer der Deutſchen 
Glübſtoff⸗Geſellſchaft in Dresden ſofort verſchaffen kann. 
genannte Geſellſchaft ſendet gern ihre Proſpecte 
Ein Wagenwärmer koſtet nur 12 bis 17 Mark.; 


De 
aratis und franko. 
14250 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Dezember 1895 ab 
dem Tage der Betriebseröffnung 
auf der Neben bahnſtrecke Woll⸗ 
ſtein (B,. Poſen) — Blotulk, wird 
die Perſonenpoſt zwiſchen Woll⸗ 
hein und Altkloſter aufgehoben. 

Poſen, den 18. Nobbr. 1895. 


Der Kaiſerliche 


Ober = Poftdireftor. 
Thiele. 


Handelsregiſtet. 


In unſerem Gi jelliche ftöregifter 
iſt bei Nr. 346, wolelbſt die 
Handelsgeſellſchaft Gebr. Hep⸗ 
ner & Co. in Poſen eingetragen 
ſteht, folgende Eintragung be 
wirkt worden: 

Der Kaufmann Otto Klan 
zu Poſen iſt als persönlich haf⸗ 
tender Geſellſchafter eingetreten 
und zwar mit dem 1. Oktober 

89 5. 16266 

Die in unſerem Prokuren⸗ 
vegtfter unter Nr. 316 einge⸗ 
tragene Prokura der obenge⸗ 
genannten Handels geſellſchaft 
für den Kaufmann Otto Klau 
zu Poſen iſt erloſchen. 

Poſen, den 14. November 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung 1. 
Rönigliches Amtsgericht, IV. 

Polen, den 16. November 1895. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Stenſchewo Band III., 
Blatt 51, auf den Namen des 
Schuhmachers Andreas Wo⸗ 
lynski, der mit feiner Frau 
Barbara, geb. Adamezak, in 
Guͤtergemelnſchaft lebt, eingetra: 
gene Grundſtück 162 

am 18. Januar 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 15, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach dem 
Grundbuch mit 75 M., nach dem 
Gebäudeſteuerauszug vom 25. Ok⸗ 
tober 1895 mit 450 M. Nutzungs⸗ 
N zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
ag 
Königliches Amtsgericht, IV. 
Poſen, den 11. November 1895. 


wangsverfleigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung foll das im Grundbuche 
zon Poſen, Vorſtadt Oſtrowek, 
Band VII., Blatt 162, Artikel 466, 


platz Nr. 
ſteigert werden. 


0 auf den Namen der Frau Ottilie 
Broniewska und Ihres mit ihr 
in Gütergemeinſchaft 
Ehegatten 


lebenden 

des Reſtaurateurs 
erander Felix Broniewski 

zu Poſen eingetragene Grundſtück 
am 10. Januar 1896, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem obenbezeſchneten Gericht 


— an Gerichteſtelle — Sapieha⸗ 
9, Zimmer 15, ver⸗ 


16 
Das Grundſtück iſt wit einer 


Fläche von 0,1710 Hektar zur 


Grundſteuer nicht, mit 1500 M. 


Nutzungswerth nach dem Grund⸗ 
buch. mit 
Auszuge vom 10. September 1895 


1835 M. nach dem 


zur Gebändeſteuer verarlant. 


Königl. Amtsgericht ly 


Poſen, den 13. November 1895. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 
von Zabikowo, Krets 
Band L, Blatt 1, Artikel I., auf 
den Namen des Landwirths 
tanislaus Dolata zu Zabi⸗ 
kowo ein zetragene Grundſtück 

am 8. Januar 1896, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück tft mit 349,95 
Mark Reinerirag und einer Fläche 
von 29,9090 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 180 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. 6265 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Hennig Roſenfeld 
zu Kotoſchin wird, da der Schuld⸗ 
ner unter der Behauptung, er jet 
zahlunc unfähig, die Eröffnung 
des Konkurſes über ſein Vermö⸗ 


44 gen beantragt hat, da dieſe Be⸗ 


bauptung durch den Antrag der 
Handlung S. Jaffe und Sohn 
in Poſen und die gegen den 
Roſenfeld angeſtellten Prozeſſe 
und die darauf ftattgehubte 
Zwangs voll ſtreckung glaubhaft 
gemacht iſt, heute 

am 17. November 1895, 

Vormittogs 11 Uhr. 

das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Otto Raetzer 
bier wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 

16225 


zum 2 
31. Dezember 1895 

bei dem Gerichte anzumelden. 

„Es wird zur Beſchlußfaſſung 

über die Wahl eines anderen 

Verwalters, ſowie über die Be⸗ 


Poſen, d 


ſtellung eines Gläubigerausſchuſ⸗ 
ſes und eintretenden Falls über 
die in den 88 120, 122 und 125 
der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände auf 

den 1896, 


18. Januar 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
den 25. Januar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 


1| vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Zimmer Nr. 25, Termin anbe⸗ 
raumt 

Allen Perſonen, welche eine 
pur Kontursmafje gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
et auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
em Konkursverwalter bis zum 
15. Dezember 1895 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Kroloſchin. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Boldarheiters 
Arthur Lubienieeti — iv Firma 
A. Wisniewski Nachfolger 
— zu Poſen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 

ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 16264 
den 16. Dezember 1895, 
Metttags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Suptehuplag Nr. 8, 
Zimmer 15, beſtimmt. 
Poſen, den 16. November 1895. 
g Grzeby 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unferem Geſellſchaftsreqiſter 
iſt dei der unter Nr. 36 ver 
zeichneten Aktlengeſellſchaft„Deut⸗ 
ſche Waſſerwerke“ folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

In der Sitzung des Auf⸗ 
ſtaltstatbs vom 14. Junt 
1895 iſt an Stelle des 
Tabrikdtrektors Hermann 
Rother und des Ingenieurs 
Hermann Augſtein, der 


Civllingenieur Paul Hopp 
in Berlin als einziges Vor: 
ſtandsmitglied gewählt wor⸗ 
den 16279 


Ferner iſt in unlerem Proku⸗ 
renreoifter unter Nr. 38 das Ec⸗ 
löſchen der dem Fritz Bamber⸗ 
ger ertheilten Prokura vermerkt 
worden. b 

Gneſen, den 12. Novbr. 1895. 


Königliches Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 431 die Firma 
„I. Wisniewski“ 
mit dem Sitze 
in Gneſen 
und als deren Inhaber der 
Buchhändler 16226 
Johann Wisniewski 
in Gnejen 
eingetragen worden. 
Gneſen, den 13. Nov. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Jäkalien⸗Verkauf. 
Für Rechnung der Poſener 
Abfuhr⸗Geſellſchoaft werden bls 
auf Weiteres an jedem Freitag, 
Vormittags 10 Uhr, im Bureau 
der Stadtinſpektton I hlerlelbſt, 
Wronkerplatz Ne. 1, durch Herrn 
Stadtinſpektor Fechner Fäka⸗ 
lien melſtbietend verkauft werden. 
Der erſte Verkaufstermin findet 
am 22. d. M., Vormittags An 


ftatt. 

Die Abnahme » Bedingungen 
wer.en in ben Verkaufsterminen 
bekannt gemacht. Jede erwünſchte 
Auskunft ertheilt Herr Stadt⸗ 
inſpektor Fechner. 

Poſen, den 18. November 1895. 

Die Deputation für das 

Abfuhrweſen. 
Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, den 21. No» 
vember d. J., Nachmittags 3½ 
Uhr, werde ich Kleine Gerber⸗ 
ſtraße 10/11 im Moeller'ſchen 
Parterre⸗Speicger, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, 20,000 

sr. Gerſte ab Speicher 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 1626 
Adolph Zielinsky, 
Gerichtt. vereid. Hardelsmoktex. 


Nuß Buffer, Diplom⸗Schreib 
tiſche oillig zu verkaufen Tauden⸗ 
raße 6 (im Saramaagazin). 


Gut erhaltener Nippfachen 


oo 
— —— — . —— Tr 


Auktion. 


Am Donnerſtag, den 21. No⸗ 
vember 1895, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich Bergſtr. 12 4 

1 Waggon (circa 


200 Ctr.) Aepfel 


für Rechnung, den es angeht, 
freiw. gegen Baarzahlung be 
ſtimmt verſteigern 16246 
Poſen, den 19. November 1895. 
2 Grams, 
Gerichtsvoll, ieber in Poſen, 
Breslauerſtr. Nr. 10. 


Verſteigerungs⸗ Anzeige. 

Sonnabend den 23 No: 
vember, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Keller des früher 
RNontz'ſchen Grundſtücks hier⸗ 
ſelbſt, Storchneſterſtraße, das 
der Commandit⸗Geſellſchaft Ge 
brüder Jakubowski gehörige 
Lombardlager (aus dem früber 
Gebrüder Wolfſ'ſchen Geſchäft 
berſtammend), deſtehend ta: 


1 Faß Madeira, ein 
Faß Mifteller, 2 Faß 
Muskateller, 1 Ox⸗ 
hoft Bordeaux, 13 
Oxhofte Weißweine, 
6 Fäſſer mit ca. 2780 
Liter Johannisbeer⸗ 
wein, je 2 Fäſſer mit 
ca. 460 Liter Arrac, 
en. 425 Liter Ja- 
maica⸗Rum, ca. 350 
Liter Cognac und 11 
üſſer mit ca. 250 
iter Kirſchſaft 

öffentlich meiſtbietend gegen To» 

foxttge Baarzahlung verkauſen. 
Odige Weine pp. werden eine 
Stunde vor Beglun der Verſtel⸗ 
erung behufs Probirens den 

aufluftigen bereit geſtellt. 

16234 


Gerichts vollzieber in Be t. P. 


Pferde ⸗Vertauf. 


reltag, den 22. d. M., Vor⸗ 
5 10 Uhr, wird in der 
Kavallerie⸗Kaſerne beit Bartholds⸗ 
bof ein für den Kavallerledienſt 
nicht geeignetes 16217 
Remonte⸗Pferd 
E 
. Leib Huſaren Regimen 
Kaiſerin Nr. 2. k 


ichrant mit Glaswanden zu Gelöſchran zu taufen 
f ‚not. Bolen. | BE” geſacht. 
kaufen geſumt L M. nahl. Polen Offerten B. 10 poftl. ch 


Gangbare Victualienhandlg. 
nebſt Einrichtung krankheits b. ſof. 
zu verk ufın: A 0sterm 


Naſſe Gaſſe 2 


Lauf- Tansch-» Pacht. 
Hieths-Gesuche 


Ein kaltblütiger, fehler: 


Hengst 


zur Zucht von ſtarken 
Arbeitspferden wird zu 


kaufen geſucht. Offerten 
werden unter A. Z. poſt⸗ 
fageenb Otuſch (Poſen) 
erbeten. 16185 


Fubrikkartofeln. 


kauft ab allen Stationen 


Eduard Weinhagen. 


Geſchlachtete 
Fettgänſe. 
Der Verſand meiner rühnl. 


ef. la. Fellgänſt bat be. 


gonnen. 


16281 
Rosalie Brody, 
Erfled Wurit⸗, Fett⸗ und Fett⸗ 
gänſe Export⸗Geſchäft 
8 gegründet 


1868. 
Katscher 0.]S. 


Ele > ©" u 
Slycerin-Gold-Gream-Seife 
von Bergmann & Co, in Dresde 
die beste Seife um einen — 
weissen Teint zu erhalten; Aut 
ter, welche ihren Kindern einen 


schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife be- 
ienen. Preis & Packet 3 Stück 


50 Pf. Zu haben bei: R. Baroi- 
kowski und S. Olynski 15080 


Geldschränke, 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


ISCHES 


6 


Ich 


81 . 
1 L ist das 
rationellste 
Licht der Jetztzeit. 


BEE” Komplette Apparate kosten 
anstatt wie bisher M. 10 jezt 


GA nur Mark 5. 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


Wilhelm Kronthal, B. Szulczewski, 


Wilhelmsplatz 1 Hotel de Rome). Wilhelmstr. 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


Aden Minerva , en 


Unter dan Linden 862 BERLIN W. Unter den Linden 682 


Cinzige in Deutschland 


Neuestes, mit gediegenstem Comfort ausgestattetes Haus: bietet allen 1 ＋ a 

Gisten angenehmes Wohnen wie in eigener 8 ein eführte Ori inal RA 

}’änslichkeit bei ‚billigsten Preisen, 4 4 5% * W. Behrens. 9 9 E NKFURTA.M. 
— . —— — 


Ross’ Kraftbier 


Kraft Bier Flüssiges Fleisch-Peptonat. 


Ein 
und zuverläſſiger 


Ein aussergewöhnlich wirksames 
Appetit anregendes Nährmittel für Blut- 
arme, Magen- und Lungenleidende, schwäch- 
liche Kinder, Reconavlescenten aller Art, 
nach Blutverlust, sowie nach allen Erschöpfungskrankheiten. 

Von den ersten ärztlichen Autoritäten Deutschlands und 
Oesterreichs aufs Wärmste empfohlen. Drucksachen dar- 
über gratis zur Verfügung 

Niederlage in Posen 13198 


Jacob Appel, Fernsprecher 75. 


IL. Ross & Co., Hamburg. 


Halbdorſſtr. 15 1 2 Bord. 


möbl., mit deſ. Entree, ſofort zu 
vermiethen. 872 
Schuh macherſtr. 12, I., 4 u. 5 
Z., Küche ꝛc. ver ſſfort 1. v. 
Wienerſtr. 8 Wonn., 6 Zm, 
ſowte Brerdeitall v. j ft zu v. 
II. E'age, 2 

Halbdorfftr. 3 „(r. Zimmer, 
— (Küche, Kloſet u. Nebengel, ſofort 
zu vermiethen. 14545 


Schreiber 


wird geſu 


ales Hlcalid 62 


Z haben in allen Wein: 
4 Delieatessenhandlgn 


gemand:er, brauchbarer 
278 


Gehilfe W 


Zim. mit Erker, event. auch wird zum ſofortigen Antritt ge: 


6 


Yehlsanwolt Kaliski. 


NS222222z2 =a2222222 
6 
bi 


Der Ausverkauf 


meiner 


las- u. Porzellanwaaren-Vorräthe 


f 
1 wird zu weſentlich ermäßigten Preiſen 
f Bismarckſtr. 5 


fortgeſetzt. 16074 


Louis Moebius. 


Gegr. 1856. 1 H. Lewek, Gegr. 1856. 


Poſen Neueſtraße 5, einer Maneranfle 
Meine altrenommirte 14083 


Pelzwaaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Neueſtraße 5 


I. und II. Etace Empfehle mein großes Lager fertiger Herren ; 
und Damen⸗Pelze, Pelzjaquets, Fußfäcke, alle Arten von 
Muffen, Kragen, Varrets u. ſ. w. 

Kein Laden. — Allerbilligſte Preiſe. 


nur 
H. Lewek, Kürſchnermeiſter. 
Beſtellungen und Reparaturen werden ſorg⸗ 
fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


5 ** 7 2 
Preisgekrönte Plaut'ſche Caymeine. 
Medizinalweine allererſten Ranges. 
Hochfeine Frühſtück⸗Deſſertweine überraſchen durch 
ihre ſaubere Qualität ſeldſt den verwö ynteſten Kenner. 
Old Cap Sherry per ¼ Literfl. Mk. 1,40 incl. 

Dry Constantia „ / „ 7 
Pearl Constantia „ ½ „ „ 2/00 ˙ 


t 


Alleinverkauf bei R. Kadzidlowski, Weitgrofz- 


ſucht vom 
Diſtriktsamt Wielichowo. handlung in Schrimm. 15612 


Eia junger 16259 


Direkt betrogen von E. Plaut aus Capftadt. 


Aelteſte beſtorganiſirte Annoncen Expedition 


Haasenstein & Vogler 
Aktien⸗Geſellſchaft, 


: it 
Für ein hieftges Comptoir wird f l 
Be 3 ae ein junger Wear n, Kaufmann, In Poſen Vertreter: Nath. L. Neufeld, 
Heinrich Lanz in Breslau Waſſerſtr. Nr. 2 wien e Friedrichſtr. 24, 
3 * Briefſchreiben beſorgt billi;ft, zuverlaſſia und reell Annoncen jeder Art für hieſige 


Stammfabrik in Mannheim. I. Stock 3 Stuben u. Küche per 
lofort zu verm. 12967 


Meine Fabrik hat 


5 8 1 ten k d beid 
0 “ — * in diesem Jahre die Berlinerſtr. 5 6 mächtig if. Be 
8 No Zahl 5000 der von ihr fofort zu vermiethen: Seiteng. werber wollen Offerte mit Un- 
& V gefertigten Locomobilen 3 Zimmer, Küche. 15633 1 e en — 
4 g men R D. oftl einreichen. Fret- 
w N) überschritten. Obwohl sie nicht Ein großer Laden |marten wer deten. { 


Alter Markt 54 ſof. zu verm. 


Breslauerſtr. 18 


8 die älteste‘ Locomobilenfabrik 
S Deutschlands ist, hat sie doch zuerst 
diese hohe Zahl erreicht und damit die 
Anerkennung der Gediegenheit, der Vollkom- e 6, Herne 1 5 

ünei j 2 5 ochelegant eingerichtet, fof. oder 
menheit und der Vorzüge ihrer Fabrikate er ſulter zu verm. äh, II. Etage. 


I. angeſtr. 8 1. Et, 2 möbl 


franz. u. engl. 
Mme. Poulllon, Bäckerſtr. 23. 


Kataloge, U to. auf Verl . 
ataloge, Preislisten etc. auf Verlangen gin. ür 86 W. zu verm. 
Gut mödl. 2fenitr. Vord.⸗Zim. 
von fof. od. 1. Dez. zu verm. 
Naumannſtr. 14 pt. r. 
Mühlenstr. 9, Ecke Königs⸗ 
platz. 2 unm. Zim a. Pferdeſt. z. v. 
Ein junger Geſcgaftsmann ſucht 
in der Nähe der Breitenftr. belle 
Parterre⸗Wohnang von 2 Zim. 
Off. an Schleh, Breiteſtr. 18 a. 


en 


Ale nen hinzutretenden Abonnenten erhalten 
umsonst 


den bis zum 1. December erſchlenenen Theil des neuen 
Nomans von 


Nataly vo Eschstrutt: „Der Stern des Glücks“. 


Diefer Roman wird ſicherlich bei der Leſerwelt dieſelbe be⸗ 


England perfekt 


rur beſt empfohlenen 


Wir ſuchen an allen größeren 


geiſterte A e finden, wie er Verfaſferi ü 3 ; 
Werte: „ein Blat we "Sänleielet ee nee deres ara "Bde „jungen Mann, 
Abonnements für December 3 zaman sprechen muß. 16183 
auf das Frost Drechsler & Bismark Glelnbold gitter 


Drahtwaarenfab il, Sarne in Poſen. 
Berlin 0., Langeſtr. 41, 
Speelt.: Comtoirhaken, 
Drahtſtänder, Tellerhenkel, 

Schaufenfterdecorations - 
gegenſtände, Schriftenſtänder, 
Schreibzeuge zc. 
e 
ge Erzieherin, 
moſalſchen Glaubens, welche ins⸗ 
befondere im Deutſchen, Franzöſt⸗ 
ſchen, Engltſcken und in der Muſit 
aule Beuanifje aufweiſen muß, 
wird von ſofort auf ein Gut nach 
Polen geſucht. 1625 
Central⸗Auſtalt für Arbeits: 
Nachweis in Poſen. 


Berliner Tageblatt 


0 Fe nnd Handels-Zeitung 17. f 
mi eeten V hit ſeinen 5 werthvell. 
Serre e e e dn r de een 
Sonntoneblatt Deutſche Leichalle“, eufet Beiblatt 
„Der Zeitgeift“, d. „Techniſchen Rundſchau“, „Mit 
Waugh 117 endiwirthichaft, Gartenbau v. Haus: 
wir en a 2 P 

anftalten entgeg. 3. Preiſe 1 9 42 Mk. 75 pfg. 
Probe Nummern gratis durch die Exped. d. Berliner 

Tageblatte, Berlin SW. 


ar‘ 


Nıuttae hat, zu engagiren ge: 
ſucht. Bevorzugt wird, wer flott 


Sir. Lehrerin, tut. tu Muſik, 
Sprache, wird gel. 


Für eine alleinstehende, alte 
Dame wird ein moj., deſcheildenes 
Fräulein als Geſellſchafterin 
geſucht. Dieſelbe muß auch die 
Wirthſchaft verſtehen. Näheres 
bei Beck, Markt 100 16255 


Gebudete Cnalanderin oder 


Dame, die in engliſcher Sprache 
und Lltter. 80 f Aufenthalt in 

it, wird gebeten, 
behufs Ertheilung von Konverl., 
Adreſſe unter Nr. 555 der Exped. 
diel. Zto. zu übergeben. 16180 


J. jüd. Frau ſucht per 1. Im. 
zur ſelbſt. Führ. eines Haush. 
Stell. Off. erb G. A. Frauſiad“. 
Bel. tücht. Amme ewpfießſt 
Bartkowiak, Bresiauerfir. 5 Bal I 

Wirthin mo, juxt v. 1. Jan. 
Stell. zur feldit. Leit. eines Haush. oer b . 
60S. b E. 4 Exprd. d Bl 16 43 Gerichtlich eingetr. Firma. 


und auswärtige Zeitungen, ſie giebt auf die Original- Tarife der 
8 dle höchſten Rabatte und iſt unparteiiſch bei der 

uswahl der Zeitungen und Zeitſchriften. Jeder Jaſerent 
bandelt in eigenem Intexeſſe, wenn x vor Erthellung feiner Auf⸗ 
thä,e erſt von Haaſenſtein & Vogler AUG, Koſtenvoranſchläge 
verlangt. Geſchmackoolle Entwürfe auf Wunſch. 40jährige Er⸗ 
fahrung verbürgt die een wie un) wo man erfolg» 

re njerirt. 


Für ein landw. Maſchinen⸗ 
Geſchäft wird eine jüngere tüch⸗ 
tige Kraft mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen als 


Expedient 


per 1. Januar geſucht. Bedin⸗ 
gung: Kenntniß der poln. Sprache 
u. der Branche. Off. unt. E. 41 


i. d. Exped. d. Ztg. 16237 


Wirthſchafts⸗ 
beamte 


aller Grade, = 
Brenner, Förſter u. 
ſämmtl. , 16275 

Domininlhandwerlet eser Stade Saturn, E 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billig 


Arens & 60., 


Pr. Stargard. 


empfiehlt bei jorgf. Auswahl 
völlig koſtenfrei 
v. Drweski & Langner, 

Zentr.⸗Berm. Bureau, 

Poſen, Ritterſtr. 38, I. 


Gegründet 1876. 


Grosse Lamberti-Geld-Lotterie. 


Ziehung I. KI. 14. December er. Ziehung III. Kl. 12.—14. März 1896. 
ia M. 30000 M. 30000 Grösster Gewinn im glücklichsten 


Naturheilkunde 


tes Weihnacht chonk, — Das beſte Krankenbuch zur 
pkur, Tauſende Pa ag Kranke 

Brämtiert, 

„ Geb. M. 9.— durch Bilz Verlag, Leipzig und alle Buchh. 


Bil 


e 
1800 2 


Seit., 850 Ab 


Im Auftrage eines Boden⸗Credit⸗Inſtituts, welches Fall 
kündbare und unkündbare Darlehne zum niedrigen Zinsſatz * N a 4 me M 300 000 
4 ge 3 * N . * ur en in ri 2000 2 0 5 
mittleren Städten der Provinz und in den Vo en von a „ 3000 „ 3000 ämie M. 2 M. 200 
Poſen) gewährt, nehme Anträge entgegen. 8901 24 „ 100 „ 2000 I Prämie M. 200000 2 
* 7 10 a 3 100 „ 1000 I 4 „ 50000 „ 50000 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 5. 50 A. 0 5 1000 851 40000 40000 
a „ 20 „ 2000 
82 2600 2 „ 8 „ 22400 1 „ „ 80000 „ 28 
28 3000 Gewinne M. 86400 g 20000 
52 » Q 77 77 77 
ans N Mar ien- uelle 0 Ziehung II. Kl, 16, Januar 1896. 189 „ 15000 „ e 6 
38 Biligſtes und beſtes Tafelgetränt, 1a M. 40000 M. 40000 .f „ 3900 20000 
FE abſolut keimfreier Sauerbrunn. a „ 10000 „ 10000 4 fr 4000 „ 16000 
. 8 Geprüft und als beites anerkannt von den Könlal. E 5000 „ 5000 517; 1 3000 „ 15000 
858 Univerſitäten Berlin und Halle. 14962 lau, 4000 „ 4000 0 „ 1 2000 „ 20000 
2 Zu haben in den Apotheken und Drogenhand⸗ ‚24 3000 „ 3000 20 „ 5 1000 „ 20000 
#58 lungen. f 312. 2000 » 4000 83 ** 500 „ 20000 
ve: ' N a „ „ „ * ” 
3 Haupt⸗Depot bei R. Bareikowski, 0a „ 500 „ 5000 S 200 20000 
S835 Neueſtr. 78 und St. Martin 20. 10 a 300 „ 3000 By 100 „ 30000 
8. 20 2 „ 100 „ 2000 n 60 „ 36000 
50a „ 50 „ 2500 1000 „ ir ze 40000 
a Li 100 a „ 8 2000 2000 1 > 20 40000 
2800 a „ 2.9 33600 5500 „ wi 8250 0 
Delicateh-Sauerfrant, 3000 Gewinne * 117100 98642 Gewinne und eine Prämie M. 859500 


Sämmtliche Gewinne ohne Abzug zahlbar. 
Original-Loose I. Klasse à M. 3 (Porto u. Liste 30 Pf.) 


½ Anker 5.00 M., Poſte. 1,75 M. Pfeſſergurken, pikant, ca. 3 bis : 5 3 = 
16 Cim. kang, Anter 17 M. . Anker 9,9), Arter 528 ll. Poßte 0 Ar en TEs SRR BR Sy RER HRL. DIL A 8 = 
275 M. Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Ctm. lang, Anker 11,50 Ori gin al-Vollloose 12 du 11 10, 1; M. 5, 9 K + ni ür 


BER" Ziehungsanfang schon am 14. Dezember d. J, 


Bank- und 
D. Lewin, Lotterie. Geschäft, 


Telegr.-Adr : Goldquelle Berlin. 


Berlin NW., 
Flensburgerstr. 7. 


Reichsbank-Giro-Conto, 


M 
IM., Poſtc, 450 M. Preißelbeeren mit Raffin eingek von 20 


Telephon Nr. 108 
Telogrr-Aüresse? Biskupski Berlinersin 
Bank- Conor: Wereinsbank‘der Erwerben 

; genossenschaften E. G. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, nearündet 1835. 


Pichlig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwagren Fabrik 

in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 

ewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowie Portièren und Schlafdecken. Obige Fabrik 
liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfallen mit 10 
Proz. Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in Poſen 
bet Julie Mendelsohn, Berlinerſtr. 19. 9345 


Berliner Hoe -I. Lotterie. 


Ziehung vom 9. bis 14. December im Saale der Königlich Preuss. Lotterie 


14816 e Im Ganzen 16870 baare Geldgewinne mit 8 Fahrradbaui 
Kine? halben Million re 

Originals 4 3 Mk. 30 f. 2. r one» uno. | u IR 

I. Fraenkel ir. e LUNGE und I AS nennen I I 

KT ; | | Dr._Retan’s_Selbstbewahrung 


Iso. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Kräuter-Thee 

Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste 
Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. 
Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut 
gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es 
eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, Wer daher an 
Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
-Ajfectionen, Kehlkopfleiden 


den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sende vom sichern 2 * 
ziehen durch das Verlags-Magazin 

in Leipziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. N 


- Delicatess- 


Grahambrod 


Rudoli Gericke, Potsdam, 
Kaiſerlich Königl. Hoflieferant. 
Verkaufsſtelle bei A. Cichowicz. 
Probe⸗Poſtkollt mit 350 Zwichäde u. je 1 Graham⸗ 


Zur Konſervirung des 


Lungens ndsucht in sich vermuthet, verlange 
und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher 


" 13124 
— 49 echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Teints 

brod, Kraftbrod, Pumpernickel = 4,50 ME frco. Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Brochuren chthyolſeife gegen N 

mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. echten, rothe Hände u. ſ. w. St. 

ergmanns Lilienmilch⸗ 


50 Pfl. Sommerſproſſen⸗ 
Salbe, außerordentlich bewährt, 
Kr. 50 Pf. und 1 M., 2 
mandelkleie Doſe 75 u. 50 Pfg. 


visitenkarten Wort 2 d eeteiieche 


Apotheker S. Schweltzer 


verenoe Auweiſung zur Rettung von 
Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, 
14060 


Unentgeltlich 


Steinmetzſtraße 29. 


Lager von Pumpen 


und allen Zubehören für alle Zwecke. 15812 1781 scher Schutz. 
e Song 4. Deun ume BEE in eleganter Ausführung und in den neuesten Formaten, 
D . ’ i le 


in Patentschachtel verpackt, empfiehlt à 3 M. pro 100 die 
Handlung D. Goldberg, Inhaber Ed. Waltner, Posen. 
krenzsait. Eisenban, 


Speiſekartoffeln lalllos, v. 380 Mark an. 

in beſter Qualtät, vertauft Ohne Anzahl. à 15 M. monat! 

A. Scholz, Schilling. Kostenfreie, Awöch. Probesend 
(Telepdon 167) 12636 ' FabrixStern, Berlin. Neanderstr. 16. 


Hand» und Kraftbeteteb. 
Compleite Anlagen werden ſachgemäß aus⸗ 


4 geführt. 
Gebrüder Lesser, Poſen, 
Mitterſtraße 16. 


chere 
hab 


Porto 20 Pf 


827 


Driauattes 
& 
Anthracit 


empfiehlt 


in bekannter Primawaare, 
in allen Quantitäten bis in 


die Aufbemabrunagränme, 


auch in plombirten Säcken 


Larl Hartnig 


Aelteſles Koh lengeſchäft 
gegr. 1858 
Waſſerſtr. 16 u. 
Kohlenbahnhof. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 


Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 


mit dem rühmlichst bekannten 


* 


allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sioher 


Cigarren 


per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 13 


und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 13125 


Rothen Apotheke, Markt 37. 


in den Preislagen von 30— 250 M. 


1465 


Air Bau-shloier! 
Diverſe Schlöſſer, Tour- und 
Fenſterbänder find billta gegen 
Baarzahlung aus einer Nıc'nn 
ſache zu verkaufen. 158 C 
h Schild, 


als Vormund, Fiſcheret Nr. 8. 


Adolp 


erpentin-Salmiaf. Kernſeife 
gepießte Stücke zu / Piund für 
15 Biennt, e. 
3.00 Mark koſtenfrei. 
erhältlich. 


Poſtpack t 


S. Engel, Poſ 


Händler ! 


Brutlo 10- Pfd. Doſe Honta⸗ 
mol; M. 3 20, Batriſchmal: M. 
3,20, Quodlidet M. 3,20, Huſten⸗ 
ſuller M. 6, 0, ff Rocks u. Drops, 
Früchte, Atlask ſſen, fein ſauer! 
Ak. 4,8); A 1 
Weihn.⸗Conf. ir cl. Kiſte 
ca. 230 St. 


ca. 40 St 


onf 


Dresden, erg, F. 25. 


Paris 1889 gold. Medaille, 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolteh 
nicht alle Hautunreinig- 
Tepanyals Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand, 

tesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weisg 


und jugendfrisch erhält. — 


Kane 9 Preis 
7 Ya verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Creme-Grollch“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


für 
Uefernl 


16006 
en. 


1 Be 
M. 2 k0, 


350, 100 St. 10 WE. Coriftd.⸗ 
Keiten M. 650 geg Nn. ab 
Fabrik Edwin Hering 


Nr. 813. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. November 1895 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 18. Nov. [Synodalkonvent.] Kürzlich 
fand im evangeliſchen Pfarrhauſe zu Pinne unter Vonſitz des 
Superintendenten Reyländer von bier der dieszäbrige Synodal⸗ 
tonvent der Dlözeſe Samter ſtatt, an welchem ſich fämmtliche 
Geiſtliche des dieſſeltigen Kirchenkreiſes und Vikar Eſche aus 
Samter betbelllgten. Die Verſammlung verhandelte das vom 
Konſiſtorlum geſtellte Proponendum: „Es ſoll erörtert werden, 
ob die maßgebende Autorität der heiligen Schrift innerhalb der 
ev. Kirche von den Ergebniſſen der Kritik abhängen kann, und 
welche Bedeutung der Kritik im öffentlichen Leben beſzumeſſen iſt.“ 
An das Referat ſowle an das Korreferat ſchloß ſich eine lebhafte, 
mehrſtündige Debatte. Die Theſen des Referenten, die darin 
oipfelten, daß wiſſenſchaftliche Kritik eſnerſeits durchaus noth⸗ 
wendig jet, andererſelts aber der Charakter der Bibel als Gottes 
Wort dadurch nicht beeinträchtigt werden dürſe, wurden von der 
Verſammlung angenommen. Ferner warde noch berathen über 
einzelne Maßnahmen bei der Einführung ber neuen Auense, wos 
zurch eine gewiſſe Uebrereinitimmurg ibres Gebrauches in der 
Diözeſe berbeigeführt werden fol. 


X. Wreſchen, 18. Nov. [Goldene Hochzeitsfeler. 
Vom Sokol] Der emeritirte Lehrer Hausner, welcher 49 Jahre 
im Dorfe Jerka, Kreis Koſten wirkte, feierte am heutlgen Tage 
mit jetner Gattin im Kreſſe der Kinder und Enkel die goldene 
Hochzeit. Propſt von Labedzti, der das Jube pıar einlegnete, 
überre'chte die Ehejublläumsmedallle und ein Glückwunſchſchrelben 
des Erzbiſchofs von Stoblewäti aus Poſen. Lehrer Hausner iſt 
75 Jahre, ſeine Gattin 68 Jahre alt; beide erfreuen ſich einer 
vorzüglichen Nüftigkeit und find bierorts ſehr bellltbl. — Dem neuen 
polniſchen Turnver ine Sofol, der im Knkspelſchen Reſtaurant 
turnt, haben Gönner des Vereines Turngeräfhe geſchenkt, fo daß 
jetzt auch mit dem Geräth⸗Turnen begonnen werden kann. Vor⸗ 
ſitzender des Vereins iſt Dr. Frzy acc ski, Turnwart Burcau⸗ 
vorſteher Smodlbowetl. Der Verein zädlt 34 Mitalteber, darunter 
20 Turnex. a. 

© Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 18 Nov. [Konferenz.] 
Heute fand für den Konferenzlezirk Storchneſt in der katholiſchen 
Schule zu Belencin eine Lebrerkonf renz falt. Lehrer Fröblich aus 
Beler ein hielt eine Mufierlektton „Eine Stunde Anſchauungs⸗ und 
deutſche Sprachübungen in der driiten Klaſſe“, und Lehrer 
Szczawinski⸗ Belencin referirte über das Thema: „Was kann dle 
Schule zur Verzütung der Häufig durch Kinder verurſachten 
Erände thun ? 


ch. Rawitſch, 18. Aw. [Unfall. Wobltbätla⸗ 
teitsbasar Aufhebung des Gewerbegerichts.] 
Einer: Droſckkentutſcker von bier entfielen während der Fabrt 
tie Zügel. Er verſuchte nun dieſe von feinem Sitz aus auſzu⸗ 
beben, verlor dabei aber das Gleichgewicht, fiel vom Wagen 
zwiſchen die Pferde Eins derſelden ſchlug aus und traf dem 
Kutscher mit dem elſendeſchlagenen Hinterhuf fo unglücklich ins 
Geſicht, daß ibm das Fleiſch der einen Geſichtsbälfte zerſchlagen 
und zum Theil losgelöſt wurde. Glücklicherweiſe war ein Heil⸗ 
nebilfe bald zur Stelle, der die Flelſchtheile wirder zuſammen⸗ 
väbte. — Am Sonnabend und Sonntag veranpaltete der biefige 
Vatexrlündiſche Frauer⸗Zwelavereln in den feſillch dekorlrten Räumen 
des Rohneſchen Hotel einen Wobltbätiakeitsbazar. Mit dem Er⸗ 


beiden zollen qulaımen ungefäbr 1700 M. vereinnahmt. Der 
Cds 1 1 bnachteelnbeſcherungen verwendet werden. Auch 
in dieſem Jihre wieder hat die Salferin dem Vereine einige Ge⸗ 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(8. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten] 

Selten verlor ſich die Konverſation, welche hier gepflogen 
wurde, in ſeichtere Regionen. Kunſt, Literatur und Bücher 
bildeten meiſtens das Hauptthema des Geſpräches, und Cora 
verſtand es, über die ſchaffenden und darſtellenden Leistungen 
im Schauſple fa ein ebenſo ſachkundiges Urtheil abzugeben, 
wie über diejenigen, welche hren eigenen Wirkungskreis, die 
Oper, betrafen. Muſikvorträge der gediegenſten Art unter⸗ 
brachen von Sen zu Zeit die ſonſtige Unterhaltung, ohne durch 
allzuraſche Aufeinarderfolge zu ermüden. Cora Blank gehörte 
dem Beruf, für den ſie ſich ſchon frühzeitig entſchieden hatte, 
mit größter Hingebung an, und ihrer Vertiefung in denſelben 
war es wohl zuzuſchreiben, daß ſie ſich trotz aller ihr gewor⸗ 
denen Huldigungen und Anträge noch immer ihre volle 
In den letzten Jahren hatte 


perſönliche Freiheit bewahrte. 
e zahlreiche Bühnen des In- und Auslandes beſucht, und 
ſich dieſer, einem 


von den Erfahrungen, welche ſie auf 
Triumph zuge gleichenden Relſe angeeignet. hatte, wußte ſie auf 
ſehr intereſſante Weiſe zu erzählen. Auch heute lauſchten die 
Herren ihres Zirkels ſchon geraume Zelt auf ihre in gefälligſte 
Form gekleideten Mittheilungen, bis ſich nun das Geſpräch 
wieder verallgen einerte. 
„So bin ich, des Wonderlebens etwas müde, endlich 
hier angelangt,“ ſchloß Cora igren Bericht, „und wäre nicht 
abgeneigt, mich am Platze auf ein feſtes Engagement ein⸗ 
zulaſſen, wie Ihnen ſchon meine getroffene Einrichtung be⸗ 
weiſt. Zur Ehre dieſes Kunſttempels kann ich es jagen, 
daß ich wenige Theater gefunden habe, deren Leiter die Be⸗ 
ſtimmung der Schaubühne in jo richtiger und idealer Weiſe 
aufgefaßt haben. Es giebt leider auch heutzutage noch eine 
große Anzahl von Direktoren und Intendanten, welche ſich 
die Grundſätze zum Vorbild machen, die Goethe in feinem 
Vorſpiel zur Fauſttragödie fo ſcharf geißelt. Sie wünſchen 
hg 8 Dr A bb br an das beſte nicht gewöhnt 
„ und ihr achten geht dahin, da der 
Strom nach ihrer Bude dränge. 11 8 * daß ſich 


Frauſtadt, 18. Nov. [Familien- Abend. Jahr» 
martt⸗ Verlegung. Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Unter regſter Bethelligung ſeitens feiner Mitglieder und deren 
Angehörigen bielt am geſtrigen Abende der hieſige evangeliſche 
Männer⸗ und Jünglings⸗Verein im Saale des Licheſchen Hotels 
einen Famillen⸗Abend ab. Eingeleitet wurde das Feſt dur 
mehrere Vorträge der gut geſchulten, unter Leitung des Lehrers 
Reimann bierjelbit ſtehenden Geſangs⸗Abthellung, an welche fit 
die Aufführung eines Einakters ſckloß. Hlerauf hlelt Pfarrer 
Dutz⸗Ulbersdorf eine Anſorache „Ueber den Reichstag, 
über die Thätigkeit der Stenographen im Reichstag“. Der Vor⸗ 
tragende war ſeiner Zeit ſelbſt längere Zeit im Reichstage als 
Stenograpd thätiz. — Der für dle Stadt Kor topp auf den 28 cr. 
anberaumt geweſene Jahrmarkt iſt auf den 27. cr. verlegt worden. 
— Am gtſtrigen Abende hielt der biefige landwirthſchaftliche Verein 
im Hitzegradſchen Hotel eine Verſommlung ab, in welcher der 
Direktor Vogt aus Berlin einen Vortrag über „Unfälle jn der 
Landwirthſchzft“ hielt. Dem anregenden Vortrage folgten die 
zahlreich Exſchlenenen mit lebhaftem Intereſſe. Hierauf zeſote 
Kaufmann Paul Hofer einige Produkte feiner Zierobſtanlagen vor, 
unter welchen ſich Birnen im Gewicht bis zu 500 Gramm be⸗ 
fanden. Sodana wurde in die Berathung, betreffend Errichtung 
einer Dampfmühle getreten. Nachdem der Vorſitzende üder bie 
Errichtung eines ſolchen Etabliſſements, welches, wie er ausführte, 
nicht die biefigen Windmüller ſchädigen folle, geſprochen hatte, 
wurde noch über die Dawpfmühlen⸗ Anlagen zu Guhrau und Winzig 
berichtet. Nach einer längeren Debatte wurden 2) Herren gewöhlt, 
welche die Angelegenheit wetter verfolgen ſollen und dewnächſt 
u eine Verſammlung zum endgiltigen Beſchluß einberufen 
werden. 

E. Gollantich, 18. Nov. [Jamllienſtammbüche rl. 
J Exin find auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters Knapkiewlez 
Familenſtammbücher eingeführt worden. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Nov. [Verein. 
Frühlings⸗Erſcheinun gen. Selbſtmord.] Der 
Bitte des landwluthſchaftlichen Vereins Crone entſprechend, wird 
der Direktor Kirſcht der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu 
Irowrozlaw in der nächſten Vereins ſitzung einen Vortrag über die 
Ralffetſenſchen Genoſſenſchaften halten. Aus dem Umſtande, daß zu 
dieſer Sitzung nicht nur die Mitglieder des Vereins, ſondern alle 
im birfieltigen Bezirk wodnenden Mitalleder des Bundes der Land⸗ 
wirtbe eingeladen werden, darf man wohl ſchließen, daß auch für 
die ſe Gegend die Errichtung einer derartigen Bank ins Auge ge⸗ 
faßt wird. Befiimmtes hierüber {ft allerdings nicht bekannt ge 
worden. — Die ı gige Früh inoswitterung zeitigt auch wirklich 
Frühlingserſcheinungen in Flur und Wald. Sehr viele Bäume 
zeigen einen zweiten Blüther anſatz, ſelbſt Flieder weiſt einen ſolchen 
auf. Um die Illuſton noch zu vervollſtändieen, wurde ung vor 
einiger Zelt auch ein lebender Maitäfer gebracht. — Der Käthner 
G. aus Wtelno toll ſich ſckon vor einigen Tagen er ängt baben. 
G. ſoll den Selbſtword wenige 8920 nach ſeiner Haftentlaſſung 
aus dem Bromberger Gerichtsgefängniſſe begangen haben. Er 
hatte dort eine Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls beziehungswetſe 
wegen Belhllfe zum Diebſtahl zu verbüßen. Seine Frau ſoll gegen⸗ 
wärtig wegen der gleichen Vergehen in Bromberg Inhafttrt ſeln. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Görlitz, 18. Nov. [Große Erregung! hat unter den 
Göclitzer Kaufleuten und Gewerbetreldenden das Vorg⸗hen des an 
Slelle des Oderbürgermeiſters Büchtemann zum Vorſitzenden der 
Steuereinſchätzungskommiſſton beſtellten Regterungsraths Friedberg 
hervorgerufen, ber etwa hundert Gewerbetreibende aufgefordert hat, 
bei der Veranlagung zur Ergänzungsſteuer dadurch mitzuwirken, 
daß ft: ſchätzungsweiſe über die Verhältniſſe ihrer Konkurrenten 
möglichſt genau berichten. Nach einem ihnen übergebenen Frage⸗ 
bogen ſoll Auskunft darüber gegeben werten, wie doch zu ſchätzen 
iſt der Werth der dem Bekriede dienenden 1) Grundſtück“, ein 
ſchlleßlich der Gebäude; 2) Maſchinen, Geräſhſchaften, Werkzeuge; 
3) Thlexe und Futtervorräthe; 4) Vorräth: an Waaren, Roh⸗ und 
Hllfsſtoffen; 5) Vorcätde an Gold, Silber, Wertbpapteren, Außen⸗ 


fpeztell | fi 


Rath Friedberg einberufenen Verſammlung der Vertrauensmänner 
wurde ſofort von einem Mitgltede der Handelskammer erklärt, daß 
der Aufforderung des Regicrungsrathes nicht entſprochen werden 
könne, und angekündigt, daß vorausſichtlich die meiſten Formulare 
unausg⸗ fällt zurück egeben werden würden. Nur ein einziger der 


ch] Eingeladenen trat für ein wohlwollendes Entgegenkommen ein. Die 


als „Perſonalblätter“ bezeichneten Formulare bringen übrigens 
aus den Steuereinſchätzungen der letzten zwei Jahre Zahlen⸗ 
angaben, die nach Anſicht der Gewerbetreibenden geheim zu halten 
nd. — Es iſt nicht mehr als natürlich, daß gegen dieſe neue Art 
der Steuerveranlagung lebhafter Elnſpruch erhoden wird. Nachdem 
bereit3 der Kaufmänniſ de Verein den Beſchluß gefaßt, den Be⸗ 
ſchwerdeweg gegen das Vorgehen des Reglerungsraihs Friedberg 
zu betreten und zu dieſem Zwecke eine Petltlon an die Handels⸗ 
kammer zu ſenden, bat ſich auch der Verein junger Kaufleute mit 
der Angelegenheit beſchäftigt. Er bat, wie der „Bresl. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, in felner letzten Sitzung eine Reſolution folgenden 
Inhalts angenommen: „Das Vorgehen des Reglerungsraths Fried⸗ 
berg in Betreff der Vermögenssteuer Veranlagung hat eine große 
Mißſtimmung unter den Kaufleuten hervorgerufen, zumal daſſelde 
geeignet in, die Konkurrenz gegen einander aufzuſtacheln. Der 
Vorſtan) des Vereins junger Kaufleute wird beauf ragt, mit dem 
biefigen Kuaufmänniſchen Verein in Verbindung zu treten, um mit 
dieſem gemeinſchaftlich Stellung gegen das eingeſchlagene Verfahren 
ſeitens des Regierungsvertreters zu nehmen.“ 

* Oppeln, 18. Nov. [UÜeberelnen Unglücksfall! 
mit doppelt tragiſchem Ausgang wird dem Rat. „Anzeiger“ aus 
Murow gemeldet: Am 16. d. Mes. löſte ſich beim Reparaturbau 
eines Fabritſchornſteins auf der Czarnowanzer Glashütte 
in Murow der oderſte neu aufgeſetzte Mauerkranz, an welchem 
der Krahn zum Nene rc er de befeitigt worden war, ab. Die 
aufz tziehenden Ziegel trafen beim Herabfallen den mit dem Auf⸗ 
ziehen beſchäftigten Handlanger, daß derſelbe ſofort zuſammenbrach. 
Der telegrapdiſch berbeigeruſene Arzt konſtatirte fo ſchwere Ver⸗ 
letzungen des Kopfes und der Arme, daß er den baldigen Tod des 
Verunglückten in Ausſicht ſtellte. Der Betriebsführer der genannten 
Glashütte, Elsner, welhem die Verantwortlichkeit für die Aus⸗ 
führung der Arbeit am Schornſteine ze fiel, brachte den Verletzten 
in jeiner Wohnung unter, ſchrieb dann noch im Komptolr einige 
Briefe, welche er einem Arbeiter zur Beförderung übergab und 
nahm dann ein Glas Waſſer zu ſi eh. ls ex das Glas geleert, 
warf er daſſelbe mit dem Rufe: „Das war Arſenik! zu Boden. 
Die im Komptotr anweſenden ſtürzten aus demſelben, um Hilfe zu 
holen, doch hatten dieſelben kaum dos Zimmer verlaſſen, als in 
demſelben ein Schuß fiel. Den Zurücktebrenden dot ſich ein 
ſchreckllches Bild dar. Eisner hatte ſich mit einer Jigdflinte, deren 
Lauf er in den Mund geitedt. den Tod gegeben. Der ganze 
Kopf war zerſchmettert. Im Laufe des Tages iſt auch der ver⸗ 
unglüdte Handlanger feinen Verletzungen erlegen. Zu dem 
traurigen Falle tit noch binzuzufügen, daß Elsner eln ſehr thättger 
215 1 Beamter war, welcher ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreute. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

<< Meierits, 18 Nov. Vor der bleſtgen Strafkammer 
fand deut in außerordentlicher Sitzung die Verhandlung gegen den 
vielberüchtigten Arbeiter Guſtav Beyer aus Unrubitadt ſtatt, 
der des mehifſchen ſchweren Dilebſtahls, der Mlißhan lung und der 
Körperverletzung beſchuldlat iſt. (Den Ausgang des Prozeſſes 
theilten wir ſchon in der heutigen Mittagnummer mit.) Außerdem 
nahmen auf der Anklagebank Platz die Ardeiterfcau Erzeftine 
Kattner mit ihrem Sohne Auguſt aus Alt⸗Borke, der In⸗ 
valide Georg Katzorke zu Zetten und die Arbdeiterfrau 
Emma Mader aus Unrußſtadt. Die beiden Kattner und 
Katzorke ſtehen unter der Anſchuldigung der Begünſtigung und die 
Mader bezichtigt die Anklage der Begünitigung und Heblerei. Zu 
der Verhandlung waren 29 Zeugen geladen. Der Hauptangeflagte 
Beyer, 29 Jahre alt, iſt wegen Bettelns und Diebſtahls vorbeſtraft 
und bat von feinem kurzen Leben ſ bon 11 Jahre im Zuchthaus 
und über 2½ Jahr im Gefängniß verbracht. As am 22. Anguſt 


ſtänden; 6) fonfilgen Gegenſtände und Rechte. In der von Reg.⸗v. J. in der Wohnung der Mitangeliagten Mader die Verhaftung 
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Was plagt ihr armen Thoren biel 

Zu ſolchem Zweck die holden Muſen? 
rufen auch ſie dem Dichter zu Auch ſie verlangen von ihm, 
er ſolle ihnen ſtarke Getränke brouen, damit fie, mit Proſpekten 
und Maſchinen dieſelben aufputzend, unter Verſch wendung von 
Sternen, . Feuer, Felſenwänden die Menſchen durch die 
Maſſe zu zwingen im Stande feien. 

Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 

Sie 15 befriedigen, iſt ſchwer. 

„Habe ich nicht recht, meine Herren?“ 

„Vollkommen, gnädiges Fräulein,“ beeilte ſich Viktor 
v. Dillyelm beizupflichten. „Die hohe Aufgabe, welche die 
Bühne als Volksbildungsanſtalt zu erfüllen hat, wird nur zu 
oft verkannt, und man verirrt ſich in der Auswahl deſſen, 
was dem ſchauluſtigen Publikum geboten wird, nicht ſelten auf 
bedenkliche Abwege.“ 

„An dieſen Mißſtänden trägt freilich — wenn wir ae 
recht ſein wollen, ſo müſſen wir das zugeſtehen — die Ge⸗ 
ſchmacksrichtung des Publikums ſelbſt noch mehr die Schuld 
als die Bühnenleiter,“ warf Baron Fronhofen ein. „Die 
Mehrzahl der Theaterbeſucher iſt überſättigt, blaſtrt oder nicht 
gebildet genug, um zu Gunſten eines gediegenen Inhaltes auf 
das, was den Sinnen ſchmeichelt und das Auge blendet, zu 
verzichten. Deshalb überſchwemmt man uns mit zweideutigen, 
prickelnden, franzöſiſchen Machwerken, mit gelſtloſen, nur durch 
äußeren Flitterſtaat wirkenden Operetten, mit Luſtſpielen, die 
ohne irgend welche Tendenz zu verfolgen, höchſtens als Kinder 
des Augenblicks durch eine leidliche Situationskomik die Lange⸗ 
weile zu verſcheuchen vermögen. Zu ſolchen Vorſtellungen 
drängt ſich die Menge in hellen Haufen; das ernſte, gediegene 
Schauspiel aber muß vor halbleerem Haufe abgeſpielt werden, 
und die Tragödie iſt während unſeres Säkulums zum un⸗ 
fruchtbaren Felde geworden. So erſchwert es das Publikum 
ſelbſt dem Dichter und dem Unternehmer, an feiner Bildung 
zu arbeiten, was doch vor Allem die Aufgabe beider wäre.“ 

„Im Allgemeinen muß ich Ihnen recht geben, Baron 
Fronhofen,“ fuhr einer der anderen anweſenden Herren fort, 
„aber, wie Fräulein Blank vorher anerkannte macht nicht nur 
die hieſige Direktion eine lobenswerthe Ausnahme, ſondern 


auch das Auditorium, welches ſich in ihrem Kunſttempel ver⸗ 
ſammelt, kann ſich großentheils eines beſſeren Verſtändniſſes 
des wahrhaft Guten rühmen. Sie find felbft dramatiſcher 
Dichter, ſoviel mir bekannt iſt. Verſuchen Sie es, hier eine 
geſunde Koſt zu bieten, und ſich glaube Ihnen im Voraus 
den beſten Erfolg verheißen zu dürfen.“ 

Cora wechſelte mit Oswald einen raſchen Blick des Ein⸗ 
verſtändniſſes und ſagte dann: 

„Unfer Freund, an den Sie ſich mit dieſer Aufforderung 
wenden, iſt derſelben bereits nachgekommen, und es freut mich, 
meine Herren, zuerſt Ihre Aufmerkſamkeit auf eine bedeutende 
und vielverſprechende dramatiſche Dichtung lenken zu können, 
die aus der glücklichen Feder des Baron Fronhof en hervorge⸗ 
gangen iſt. Er war fo freundlich, mir heute die Einſicht feines 
Werkes zu verſtatten, und ich ergreife mit hoher Befriedigung 
die Gelegenheit, ſo vohl dem Verfaſſer als den anderen Ans 
weſenden zu verſichern, daß feine Schöpfung von ſeltenem 
Werthe 1.“ 1 

Das re zende Mädchen ſprach dieſe Worte mit lebhafter 
Erregung und Oswalds Augen hingen unverwandt an den be⸗ 
redten Lippen, die ſein Lob verkündeten. Die Künſtlerin er» 
ſchien ihm in dem Momente, in welchem ſie ein hohes Inter⸗ 
eſſe für ſeine Perſon kundgab, zum erſtenmal verführeriſch 
ſchön, und das Blut pulficte ſchneller in feinen Adern als ge⸗ 
wöhnlich. Kaum vermochte er mit kurzen beſcheidenen Aus⸗ 
drücken den Dank für eine ſolche Ovation abzuſtatten, die erſte 
die ihm zu theil ward. Es bedurfte keines hervorragenden 
Grades von Eitelkeit, um fie ihm aus ſolchem Munde doppalt 
werth zu machen. Die ſämmtlichen Anweſenden gratulirten 
dem Schriftſteller zu feinem neu eniſtandenen Geiſteserzeugniſſe 
über das von urtheilsfähiger Seite dieſe günſtige Kritik 
geben wurde, und ſprachen vereint den Wunſch aus, das Stück 
hier aufgeführt zu ſehen. Viktor von Dillheim hatte Cora 
und Oswald während der letzten Minute ſcharf beobachtet und 
auch heute wieder beneidete er den Schriftiteller um feinen Be⸗ 
ruf. Sein Glückwunſch aber war etwas froſtiger und ge⸗ 
zwungener. 

(Fortſetzung folgt. 


des Beyer da unter dem Verdacht, in Solgen bei dem Gaſt⸗ 
wirth Reinhold Lemke einen Einbruch verübt zu haben, ferner in 
Neu⸗Kramzig dem Kaufmann Felle Krawlec in derſelben Nacht 
(zum 8 Auguſt) 209 Mark baaxes Geld und eine Huſarenmütze 
entwer det zu haben, gelangte auf Grund der vorgefundenen Sachen 
aus ein bei dem Gaftwirtb Huhn zu Reppen in Brandenburg aus⸗ 
geführter Diebſtahl zur Kenntniß. In letzterem Falle waren am 
20. Auguſt v. J. mittelft Einſteigens durch das Fenſter in die 
Wohnung aus dem Schlafzimmer der Familie von den vor den 
8 Töchtern ſtehenden Stühlen eine Damenuhr. 1 goldener 
ng und ein Schlüſſelbund geſtohlen worden. Bei dem Poſt⸗ 
Aſſiſtenten Groß in Meppen iſt in derſelben Nacht auf die vor⸗ 
1 Art ein Dieb in der Wohnung erfchtenen, hat ſich aber 
Erwachen des Schläfers ſofort entfernt. Aus der That⸗ 

ſache, daß die bei Huhn geſtohlene Uhr den Namen der In⸗ 
baberin eingravirt enthielt und das Schlüſſelbund ſowie der 
Ring als der Bertoblenen Eigenthum erkannt wurde, folat, 
daß nur Beyer, der Ring und Uhr der Mader geſchenkt hatte, 
der Dieb geweſen fein kann. Der Diebſtahl iſt übrigens auf ähn⸗ 
liche Weiſe wie in den beiden erſten Fällen ausgeführt worden, 
woraus man auch folgerte, daß Beyer der Einbrecher bei dem 
Poſtaſſiſtenten Groß in Meppen geweſen iſt. Am 20, Oktober 
v. J. entzog ſich der Angeklagte dem Richter durch die Flucht aus 
dem Gerichtsgefängniß in Unruhſtadt und am 25. November v. J. 
erfolgte das feiner Zeit in dieſer Zeitung ausführlich geſchilderte 
traurige Erelaniß im Gaſthofe zu Ridewitſch, wo ſich Beyer ſeiger 
Berbaltung enerniſch widerſetzte und dabel den Bäckermeiſter Koſi ın 
beſonders gefährlich mit mehreren anderen Perſonen mit dem 
Meſſer verletzte. Koftans Arm iſt amputirt worden. Dem ge⸗ 
feſſelten Beyer gelang es am folgenden Tage, ſi h los zu machen, 
worauf er bei der entſtehenden Verfolgung noch den Schulzen und 
einen anderen Mann mit einem Bierſeldel mißhandelte. Die Feſt⸗ 
nahme Bey ers gelang exit im Frühjahr d Is. zu Tſchicherzig a. O., 
wohin derſelbe von Grünberg aus eine Schlittenpartie unter⸗ 
nommen bitte. Die Diebſtähle leugnet Beyer, der ſelbſt ohne 
Rechtsbeiſtand feine Vertheldigung recht geſchickt zu führen verſteht, 
und räumt nur die bei ſeiner Feſtnahme verübten Strafthaten eln. 


Die Angeklagte Kattner hat Beyer mehrmals beſucht und ſteht ind 


Verdacht, von den Dlebſtählen deſſelben Kenntniß beſeſſen zu haben. 
Der Invalide Katzorke hat den Angeklagten, der mit ihm berwandt 
iſt, nach Radewitſch gefahren und dort dem Schulzen vor der Feſt⸗ 
nahme zugerufen: „Ach laß doch fein! Was geht Dich das an!“ 
eine Thatſache, die geelanet erſcheint, dle Flucht zu begünftigen. 
Die Mader endlich bat Ring und Uhr von Beyer erhalten; fie 
mußte ſicher . daß dieſe Gegenſtände von Beyer, den fi? ſeit 
ihrer Kindheit kennt, nur geſtohlen fein konnten. Nach einer 
langen Vertheidigungsrede des Angeklagten zog ſich der Gexichts⸗ 
bof zu einer ter 1¼ Stunden währenden Berathung zurück. Das 
Urtheil gegen Beyer lautet mit Rückficht auf fette Vorſtrafen und 
jeine Gemeingefährlichkeit auf 10 Jahre Zuchthaus, Ver⸗ 
luft der bürgerlichen Ebrenrechte und die Zuläſſigkeit der Stellung 
unter Boltzetaufiht. Kattners wurden von der Anklage der 
Begünſtigunz frelgeſprochen; für dleſes Vergehen erhlelt 
Katzorke 1 Monat Gefängniß und die Mader wird 
wegen Begünſtigung und H hlerel zu 6 Wochen Gefäüängntß 
verurtheilt. za Ueberwachung des Beyer war der Gendarm 
Frantzke berufen worden, von dem ſich B., der erklärte, ſich bei 
dem Erkenntniß nicht zu beruhigen, willig feſſeln ließ. B.“ Betragen 
während feiner neunmonatlichen Unterſachung iſt bisher muſterhaft 


ceweſen. 4 


O. M. Der III. Senat des Oberverwaltungsgerichts 
beendigte jetzt einen für ländliche Verhältutſſe beſonders wichtigen 
Rechtsſtrelt, welchen das Rentamt des Fürſten Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode zu Radenz gegen den Diſtrikte⸗Kommiſſar zu Koſchmin 
megen Aufhebung einer poll ellichen Verfügung vom 5 November 
1893 betreffend die Räumung eines über eie Wieſe des Gutes 
Galonski führenden Waſſerabzugsgrabens. Auf dem Gute Galonstt 
befindet ſich ein Graben, welcher im Herbſt 1893 in verſchlammtem 
und verkrautetem Zuſtande war. Da der Graben das Waſſer der 
Feldmark der Stadt Koſchmin aufzunehmen hat, die aber in 
feinem gegenwärtigen Zuſtande nicht thun könne, jo wurde die 
angefochtene Verfügung erlaſſen. Nachdem der Kreisausſchuß die 
Klage abgewieſen Hatte, wurde vom Rentamt Berufung erhosen 
und ausgeführt, dle Beſtimmung des 8 100 A. L. R. I. 8, daß 
eder die über ſein Grundstück gehenden Gräben und Kanäle, wo: 
urch das Waſſex feinen ordentlichen und gewögnlichen Ablauf hat, 
unterhalten müſſe, treffe bier nicht zu, da fraglicher Graben nur 
eine kurze Strecke über die Wieſe binausgehe und ſich das Waſſer 
von da ab wild über das unterhalb liegende Terrain ergleße und 
um Theil ſtagnire. Von einem „ordentlichen und gewöhnlichen“ 

bfluß des Waſſers von feinem Urſprunge bis zum beſtimmungs⸗ 
gemäßen Ziele könne hier nicht die Rede fein. Sonach komme nur 
in Frage, ob fraglier Graben ein Vorflutharaben im Sinne des 
§ 102 1 c. Das ſei zu verneinen, da der Graben nicht jenen 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend entſtanden und die Zlehung 
deſſelben nicht in vorgeſchriebenem Verfahren bewirkt jet. Der 
Umſtand, daß vor 20 Jahren der Diftrikts⸗Kommiſſar einen Pächter 
des fraglichen Gutes aufgefordert habe, den Graben da, wo früher 
das Waſſer wild abfloß, über dle Galonskl'er Wleſe zu ſchlagen, 
daß der Pächter dieſer Aufforderung nachkam, daß ferner der 
Graben, da er beſtand, von der Forſtverwaltu iq auf Dembowitzer 


Terrain verlängert worden Jet, ſowie, daß ein anderer Pächter den Z 


Graben ſpäter in Folge polizellicher Aufforderung mehrmals ge⸗ 
räumt habe, könne den Graben nicht zu einem Vorflutharaben 
machen und dem Kläger die bau ende Unterhaltungspflicht auf 
erlegen. Hierzu komme, daß der Graben nicht auf Anordnung des 
Klägers, ſondern ohne fein Wiſſen und Willen durch den damaligen 
Pächter geſchlagen worden jet, die Fee Aufforderung auch 
ftet3 an den Pächter und nicht an den Kläger gerichtet geweſen ſel. 
Schließlich ſel zu beachten, daß der Waſſerzufluß von der ſtädti⸗ 
ſchen Feldmark in letzter Zeit durch künftliche Anlagen erheblich 
vermehrt worden ſei und dadurch die Verpflichtung zur Aufnahme 
des Waſſers erſt recht fortgefallen ſei. Der Graben reich: in 
feiner jetzigen Beſchaffenheit nicht mehr zur Aufnahme des Waſſers 
aus, müßte vielmehr erheblich verbreitert werden. Diele Maß⸗ 
nahme könnte nach $ 113 A. L. R. I. 8 aber nur im ordnungs⸗ 
mäßigen Vorfluthsverkabren bewirkt werden. Ohne dieſes fei 
Kläger zur Aufnahme des zufließenden Waſſers überhaupt nicht 


verpflichtet. Jideſſen auch der Bezlrksausſchuß entſchied 
zu Ungunſten des Fürſten Stolberg⸗ Wernigerode, 
worauf das Rentamt Revtſton beim Oderverwalkungsgericht ein⸗ 
legte und die Vorentſcheidung für verfehlt erklärte. Der III. Senat 
erachtete jedoch die Vorentſcheidung für nicht rechtskrrthümlich, bes 
eichnete die Einwände der Reviſion für unbegründet und erklärte 
n Verfügung des Diſtritts⸗Kommiſſars für zu⸗ 
reffend. 


Vermiſchtes. 


Der Erdumpilgerer der „Gartenlaube“, K. von Ren⸗ 
garten, der zu wiſſenſchaftlichen Zwecken eine Fuß eiſe um die 
Welt macht, glebt in dem neueſten Heft der „Gartenlaube“ eine 
ergreifende Schilderung aus der Trümmerwelt von Kulſchan in 
Perſien, welche das größte Erdbeben der jüngſten Zeit geſchaffen 
bat. Er meldet eine grauſenerregende Ungeheuerlichkeit. Nach der 
erſten Kataßtropde, welche gegen 20000 Bewohner in den Trüm⸗ 
mern von gegen 8000 Gebäuden begrub, machte eine Sanitäts- 
kolonne aus dem nahen Rußland zugehöcigen Ashabad dem per⸗ 
ſiſchen Gouverneur das Anerbieten, weitere Hi.fe für Nachgra⸗ 
bungen zu bolen, um die lebendig Begrabenen zu retten. Der 
Gouverneur lehnte das Anerbieten ab, da er Helfe aus Meſchbed 
erwartete. Von dort kamen auch nach drei Tagen einhundert 
Berittene unter Führung eines Bevoll nächtigten des Schah Und 
was erfolgte? Er brachte von feiner Reglerung den Befehl, der 
Gouverneur babe ſofort wegen des Unglücks eine beſtimmte größere 
Summe zu zahlen. Nachdem die Reiter dle Forderung nachdrücklich 
u iterſtützt hatten, zogen fie wieder ab. Die unter dec Erde Ge⸗ 
betteten blieben ihrem Schickſal üderlaſſen! Bild nach der zweiten 
Kataſtrophe, die wiederum mehreren Tauſend Menſchen ein Maſſen⸗ 
grab bereitete, traf Rengarten auf dem Trümmerfeld ein und fand 
Unterkommen in der Tekinan⸗Kibitke (Zelt aus ſhwarzem 7 
eines Armenters, der dle ganze Schreckenszelt überlebt hatte. t 
ihm durchwanderte er dle grauſige Trümmerſtätte. „Vom Ein 
druck, den das neue Schreckniß auf die noch vorhandene Ein⸗ 
wohnerſchaft hervorgebracht hatte, konnte ich mich ſelbſt überzeugen, 
a mir aller Orten Perſonen begegneten, dle aus ihcen Zü jer 
deutliche Spuren einer hart an Wahnſinn grenzenden Geiſtes⸗ 
zerrüttung erkennen ließen. Wir beg innen unfere Wanderung von 
der Nordſeite der Stadt und befanden uns alsbald auf einem 
freien Platz, der einft zur linken Hand vog einer großen Kara⸗ 
wanferat, dem Telegraph n⸗, Zoll und Poſthauſe eingerahmt war. 
Genau auf derſſelben Stelle, wo früher die Dſcharwad aren 
(Kameel⸗ und Ejeltreiber) ihre Nachtherberge gefunden hatten, 
kampirten fie jetzt auf den Trümmern jenes Gebäudes und auch 
die Zelte der drei vorerwähnten Verkehrzäwter waren an ihrem 
früheren D:te errichtet. Ihnen gegenüber lag die angebl ch 
fünfundzwanzig bis dreißig Fuß dicke Stadtmauer zertrümmert 
danleder. Als wir über jt: hinweggekletterk waren, fielen mir 31: 
nächſt die Nichbleibſel der altehr vürdigen Moſchee in die Augen, 
über denen eine blue mit einem Dreizack verſebene Fah ie wehte. 
Das Gab des Heiligen war vom Schutt befceit und mit einem 
Holzgerüſt und Vorhängen, ſtatt der früher die ganze Mofch:e 
umgebenden elſernen Kette, verſeh en, wodurch der Zutritt Un⸗ 
gläubiger von ihm abgewehrt werden ſollte. Rührend tft es, wie 
ſehr der Menſch doch an der helmathlichen Scholle klebt. Ich konnte 
meines Erſtaunens nicht Herr werden, als ich aller Orten ſchnell 
aufgerichtete Zelte und kleine Lehmhöhlen ſtehen ſah und erfahr, 
daß ſie von toren Bewohnern an derſelben Stelle errichtet worden 
worden wo in 11 Monaten zweimal ihr ganzes Glück vernichtet 
worden war. 

+ Einen Schatz von zweifelhaftem Werth förderten dleſer 
Tage einige bei der Wallrenelung in Hamburg beſchäftigte Maurer 
ans Tageslicht. Die Leute, welche die Grundmauern eines Hauſes 
In der Straße „Bel den Hütten“ auszupeben hatten, ftleßen auf 
zi ie kleine eiſerne Geldtreh', iu der zwei Schriftitüde lagen. Dis 
eine hatte folgenden Wortlaut: „Dieſes Haus war mein T.uen⸗ 
thum; ich habe den Beſitz verloren und 20000 M. dazu. Bevor 
ih weg zlehe, lege ich dieſen Zettel blerber, damit man ſtebt, daß 
ein Haus eigentgümer nicht immer zu denelden fit. Hermann Schultz, 
Hau burg, in März 1856.“ Das zweite Schrifiſtück war ein Bei 
zeichniß fämmtlicher Schulden des Schultz, der dieſe in Galgen ⸗ 
humor dem ebrlichen Finder der Kaſſette vermacht. Die Schatzheber 
ſollen einigermaßen enttäuscht geweſen ſein. 

+ Ein Theater Schiff mit komfortabler Ausſtattung fol den 
Bewohnern der an grö zeren Flüſſen gelegenen Städten Rußlands, 
die ein eigenes Theater nicht deſitzen, in Zukunft über dieſen Man⸗ 
gel hinweghelfen. Das Schiff ſoll zu dieſem Zwecke einen großen 
Teaterſaal enthalten, welcher etwa 1000 Perſonen aufzunehmen im 
Stande iſt. Die Miſchinen, die während der Vorſtellung zum Be⸗ 
triebe der Ventilatoren, der Beleuchtung und dergleichen benutzt 
werden, find fo eingerichtet, daß ſie auch mit der Schraubenwelle 
gekuppelt werden können un) jo das Schiff in den Stand ſetzen, 
gleich anderen Dampfera von einer Stadt zur anderen zu fahren. 
Es hat ſich, wie das Patent⸗ und techniſche Bareau von Richard 
Lüders in Görlitz mittheilt, bereits eine Geſellſchaft gebildet, welche 
ſich dem mit Bau eines ſolchen Theater- Schiffes befaßt und daſſelde 
zuerſt auf der Wolga fahren laſſen will. Außer dem großen Saale 
und ei ter entforechend mit den neueſten maschinellen Einrichtungen 
verſehenen Bihne wird das Schiff ein Reſtaurant und Loutr⸗ 
immer für das Theaterperſonal enthalten. Vorerſt ſollen haupt⸗ 
ſächlich diej nigen Städte Rußlands an der Wolga beſucht werden, 
deren Theaterverbältalſſe ſich keines beſonderen Ruhmes erfr uen. 

+ Keine Schiffsheizer mehr. Wer auf Deck unſerer prächtigen 
ſchwimmenden Paläſte den Ocean überfliegt, denkt wohl ſellen 
daran, daß unter feinen Füßen Scharen von Menſchen in wahrer 

öllengluth ſchmachten müſſen. Die moderne Technik ſteht im 

egriff, dieſes Helotenthum abzuschaffen, indem ſie an die Stelle 
der Kohle das Petroleum ſetzt. Der Fingerdruck eines einzigen 
Angenteurd auf Deck genügt, um den gemwaltigfien Helzapparat zu 
regeln. Bereits werden auf ruſſiſchen Bahnen die Lokomotiven 
mit Oel geſpeiſt, und in der ftalienifhen Krlegsflotte im ſeit über 
Jibresfriſt das neue Helziyſtem fast allgemein durchgeführt. Es 
ſoll auch für die deutſche Flotte zur Erwägung Steben. Auf allge⸗ 
meinſte Durchführung wird erſt zu rechnen ſein, wenn die im 
Werke befindliche Errichtung von Petrol⸗Depots in allen großen 
Häfen vollzogen iſt. 
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Was koſten Krankheiten einem Reich? Auf dleſe 
Frage finden wir in einem Aurfag im letzten 9 f: der klluſtrirten 
Familien eitſchrift „Untverſum“ (Dresden) eine intereſſaute Aus⸗ 
kur ft. Wir greifen daraus die folgende auf die Einwohnerzahl 
Berlins bezü zliche Berechnung heraus: „Nach der Tabelle des 
ſtatiſtiſchen Amtes von Berlin betrugen bei einer Einwobnerzabl 
von 1656698 Menſchen im Januar 1893 die Todesfälle 32 696 in 
dem vorangehenden Jahre 1892. Rechnet man nach dem Vorgan ze 
Pettenkoſers, daß 1 Todesfall 34 Krankheitsfällen entipricht und 
1 Krankheitsfall durchſch uttlich 20 Krankbeltstagen, jo kommen auf 
dieſe 32 696 Todesfälle 22 Millionen Krankheitstage. Nun kann 
man annehmen, daß nur dle Hälfte der Todesfälle auf Menſchen 
entfällt, die im erwerbsfähigen Alter ſtehen. Für die eine Hälfte 
würde man deshalb nur die Krankheitsunkoſten zu rechnen haben, 
die ſich nach der Statiſtik der Krankenkaffen auf etwa 26 Mark 
pro Tag ſtellen. Für die andere Hälfte, diejenige der Erwerbs⸗ 
fäbigen, ſind außer den 2,6 ark Krankheitsunkoſten noch 
täglich 2 Mark Ardeltsverkuſt in Anſchlag zu dringen. Es ergiebt 
ſich daher für die Stadt Berlin durch die Krankheſten des Jahres 
1892 ein Koſtenauf vand und Verluſt von 80 Millionen M.“ Auf 
die Bewobnerzahl des Deutſchen Reicdes berechnet erglebt dies einen 
jährlichen Geſammtoerluſt dor über 750 Milltonen Mark! 


Fandwirthſchaſtliches. 


tt. Winiary, 18. Nov. [Der Blenenzüchter⸗Verxeln 
für Boſen und Umgegend] hielt Sonntag, 17. cr., Nach⸗ 
mittags im Hotel Concordſa am Centralbahnhof eine Berfammlung 
ab, an welcher 24 Mitglieder teilnahmen. Nach Vorleſung des 
letzten Protokolls ſprach der Vorſitzende, Lehrer Grabs aus Gurte 
ſchin, über Verbeſſerung der Blenenweide, Er führte aus: Zum 
einträglichen Blenenzuchkbetrlebe iſt eine gute Blenenweide Grund⸗ 
bedingung. Dieſe wird verbeſſert darch Pflege und Anbau von 
Obſtbäumen und Beerenobſtſträuchern, ſowie darch Pflege der 
Hiusgärten, Landwirthe, welche Blenenzucht treiben ſollten bonigende 
Futterkcäuter, als Sommerrübſen, Senf, Esparſette, Weiß kee, 
u. [. w. bauen. Es wurde vorgeſchlagen, einen Verſuch mit dem 
Maſſenanbau des Fenchel zu machen. Herr Sniegockt versprach, 
die berjhiedenen Sämerelen für Vereinsmilglleder billig zu bes 
ſchaffen. Im Anſchlaß an den Vortrag wurde der Beſchluß gefaßt, 
an die beiden Landräthe, ſo vie an die Wegebau⸗Verwaltung 
ſchriftlich die Bitte zu richten, del der Bepflinzung von Straßen, 
Wegen und öffentlichen Plätzen außer den Obſtbäumen in erfter 
Linſe Linden und Akazten zu verwenden. Um das Intereſſe inner⸗ 
halb des Vereins zu beleben und um möglichſt alle Mitalteder zu 
Vorträgen und Debatten berinzuz'ehen, wurde die Einrichtung 
eines Fragekaſtens bei hloſſen. Die nächſte Sitzung findet im Fe⸗ 
bruar ſtatt. Bel derſelben wird Lehrer Koſzczaß aus Wierzenica 
einen Vortrag über „Räuberel auf dem Bienennande“ halten. 


von einigen tauſend Profeſſoren und 
Aerzten erprobt und empfohlen! Beim 
Publllum ſeit 14 Jibren als das beste, 
billigste und unschädlichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beltebt und wegen feiner angenehmen 
2 ung, Sal e, Mir uren, 

m Bitterwäſſern dc. vorgezogen. 
Erbäl lich nur in Schachteln zu M 1. — in den Apotbeten 
und muß dis Etiq ett ein welßes Kreuz, wie obe ſtehende Ad⸗ 
bildung, in rothem Felde tragen. 6 

Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard Brandt: 
ſchen Schwelzerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth j: 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr., 
dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Q lantum, um dıraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuſtellen. 


Die regneriſchen rauhen Herbſttage bringen dem unge vohnten 
Körper wieder mancherlei Undeg ıemlichkeiten und Krankheiten. Es 
giebt wohl nur Wenige, die in biefer unangenehmen Uebergangs⸗ 
zeit nicht an Schnupfen oder Huſten ꝛc zu leiden haben. Während 
nun Schnupfen in der Regel ohne beſondere Mittel nach einigen 
Tagen wieder von ſelbſt vergeht, iſt bei Haſten immer Vorſicht 
geboten, denn leicht artet dieſer in Katarrh aus und greift ſchließ⸗ 
lich die Athmungsorgane an. ur Vertreibung dieſes läſtigen 
Gaſtes benützt man ſelt üder 30 Jahren ein angenehmes und wohl⸗ 
bewährtes Hausmittel, das nicht genup in Erinnerung gebracht 
werden kann: es tft das Scheringſche Malzextrakt, ein 
zur honigdſcken Miſſe eingedampfler Malz⸗Aus zug welcher alle 
löslichen Beſtandtheile des Malzes in unveränderter Form enthält 
und überaus wohlſchmeckend und nabrhaft iſt. Dieſer reine Malz⸗ 
Aus zug (Malz⸗Extrak) recht früh zeſtig ang wandt, hat bei Reiz 
zuſtänden der Alhmungs organe (öuſten, Hetier- 
keit ꝛc) ſtets Linderung gebracht. Neuerdings ſtellt die Grüne 
Apotheke auch Malz⸗Extratt⸗ Bonbons ber, bie ſich Ihrer 
ſchleim löſenden Elgenſchaft wegen größter Beliebtheit erfreuen. 
Scherings reines Malzextrakt in aber bekanntlich auch ein vorzüg⸗ 
liches Hausmittel zur Kräftigung geſchwächter Ver⸗ 
dauung und zur Hebung des Appetktes, vorzüglich bet 
Kranken und Wiedergeneſenden. Man nimmt es theelöffelwelſe — 
drel⸗ bis vermal täglich — entweder rein oder gemiſcht mit Milch, 
Selterſer, Hafecſchleim, Chotolade ꝛc. Ganz beſonders geeignet fit 
das reine Malzeztratt, in Verbindung mit Arzneimitteln gegeben 
zu werden, deren Geſchmack ez verdeck und die es verdaulicher 
macht. Died allt z, B. für das mit Repo gat Bei enallſcher 
Krankdelt der Kinder, ſowie mit Elſen det Blutarmut b, 
Bleichſucht in Verbindung g brachte Dealzextrakt. Meines 
Malzextrakt wird von den Aer ten au 85 8 
thranes empfohlen, doch wird es auch k erbindung mit dieſem 
von Shertngd Grüne apotdt „ Berlin N. bergeſtellt. 
Scherinzs Malspräparate find in jeder Apotheke oder Drogenband⸗ 
lung zu haben. 


Verfülſchte Seide! 
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Dru d und Verlag der Hofbuchdinderet von W. Decker u. Co. (U. Röſtel) in Poſen. 


brenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs, 

von 8 kaufen will, und die etwalge Bahn Aae 

tor dach unc hte 8. den Tora 

en, ver und hinterläßt wenig Aſche von 

aue bellsraunllcher Farbe. — Verfäiſchte Salbe i 40 
pedig wird und bricht) brennt langſam fort, mamentlt 
glimmen dle nne weiter (wenn ſehr mit Farbſt 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die fi 


im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Berbeäit man die Aſche der 93 elde, ſo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die len 


von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich 

hen 5 Ike von — — = ten 2 Penftofies zu 
edermann um e Roben ganze 

yorto- and Ituerſtei + 6. 75286 


Ersatz des Leber. 
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